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Hier wird ein 
Meer entstehen

In naher Zukunft wird In Ka­
sachstan noch ein von Menschen­
hand geschaffenes Meer ent­
stehen. Nach der Abriegelung 
des reißenden Flusses Tscharyn 
wird Im Rayon Kegen des Alma- 
Ataer Gebiets der Stausee Bestju- 
be mit einem Fassungsvermögen 
von 238 Millionen Kubikmeter 
Wasser geschaffen werden. Wel­
chen Nutzen wird der Stausee 
bringen? Diese Frage richtete der 
Korrespondent unserer Zeitung 
an den Chefingenieur des Kasa­
chischen Instituts „Gldroprojekt” 
J. Slnewltsch.

„Die Schaffung des Stausees 
Ist von größter volkswirtschaft­
licher Bedeutung. Die Erfüllung 
des Lebensmittel Programms 
hängt Im Dürregebiet des Rayons 
Kegen und des Uigurischen Ray­
ons aufs engste davon ab, wann 
Wasser In diese Gegend kommt. 
Im Hochsommer, wo der Bedarf 
daran für die Bewässerung beson­
ders ansteigt, Ist dieser Fluß stets 
selcht. Allein Im Uigurischen 
Rayon beziffern sich die bewäs­
serten Ländereien auf 30 000 
Hektar. Nach der Inbetriebnahme 
des Dammes und des Bewäs­
serungskomplexes werden zusätz­
lich noch 50 000 Hektar Land 
Im vollen Umfang bewässert wer­
den können.

Doch dieser Bau, der laut Plan 
Ende des zwölften Planjahrfünfts 
abzuschließen Ist, wird nicht nur 
Bewässerungszwecken dienen; 
unterhalb des Stausees wird das 
Wasserkraftwerk Malnak mit ei­
ner Jahresleistung von einer Mil­
lion Kilowattstunden errichtet 
werden”, sagt Slnewltsch.

Der Stausee wird die vorhan­
denen ökologischen Verhältnisse 

'r Region keinesfalls beelnträch- 
gen, Im Gegenteil, er wird sie 

positiv beeinflussen. Sieben Nach­
auftragnehmerorganisationen des 
Generalauftragnehmers „Glawrls- 
sowchosstrol” beteiligen sich am 
Dammbau. Eine davon Ist die Is-

Über 200 Jungochsen *von je 
450 Kilogramm Im Schnitt haben 
die Mastarbeiter des Sowchos 
..Prlgorodny”, Gebiet Aktjublnsk, 
dieser Tage an die Erfassungs­
stelle geliefert. Die Brigaden ha­
ben damit die vorzeitige Realisie­
rung Ihres Dreimonats p r o- 
gramms bei Fleischproduktion 
gemeldet, was Im Rayonmaßstab 
eine einmalige. Leistung ist.

Der Agrarbetrieb betreibt 
schon mehrere Jahre hindurch 
spezialisierte Rinder- und Bul- 
' -»nzucht. Seinen komplizierten 

taatsaufgaben kommt sein Kol­
lektiv stets .erfolgreich nach — 
Grund dafür ist die sichere Fut­
terbasis, fachkundige Selektions­
arbeit und ständige Suche nach 
progressiven Methoden der Ar- 
beltsorganlsat 1 o n Im ;Mast- 

syker Autokolonne Nr. 2571 der 
Alma-Ataer Gebietsverwaltung 
für Güterkraftverkehr. Vorläufig 
betreuen sie nur einen Auftrag­
geber—die Industriebau- und 
Montagevereinigung ,,Alma-Ata- 
mellorazlja”. Eben dorthin, hoch 
Ins Gebirge, zum riesenhaften, 
tief eingeschnittenen Tal am 
Tscharyn. fuhren wir mit dem 
Gruppenleiter der Autokolonne 
R. Welgandt.

Die Bauarbeiter der „Dorstrol- 
mechanlsazlja” des Ministeriums 
für Autostraßen der Kasachischen 
SSR haben Im Gebirge am rech­
ten Ufer des Tscharyn eine ziem­
lich gute Fahrstraße gebaut. Das 
Asphaltband Ist vorläufig noch 
etwas zu schmal, die Straße un­
eben. doch sie taugt bereits für 
die Beförderung der für den Baü 
notwendigen Materialien. Die 
Autopiste wird natürlich noch 
ausgebaut—der Güterstrom zum 
künftigen Damm schwillt ja von 
Tag zu Tag an.

Eisiger Wind verschlug uns 
fast den Atem, als wir hoch am 
Rande des Canons standen, an 
dessen Hängen .sich zwischen 
dem von Explosionen aufgetürm­
ten Gestein zahlreiche Wege da­
hinschlängelten. Hier trafen wir 
uns auch mit den Fahrern der 
Issyker Autokolonne Nr. 2571 
und den Mechanisatoren der Ver­
waltung für mechanisierte Arbei­
ten der Vereinigung „Alma-Äta- 
mellorazlja”. Alle arbeiten hier 
nach der Wachdienstmethode mit 
einer Schichtdauer von einem 
Monat.

Ungeachtet vieler Schwierig­
keiten sind die Kraftfahrer opti­
mistisch gestimmt; alle arbeiten 
mit Feuerelfer. Es ist eine große 
Ehre, am Bau solch eines Stau­
sees teilzunehmen. Deshalb wer­
den hier nur die besten Fahrer 
eingesetzt.

Wladimir PENKOW
Gebiet Alma-Ata

Viehzüchter erfolgreich
komplex. Die r Überproduktion ist 
hier zu einem selbständigen 
Zweig ausgesondert worden, wo­
bei die Futterbeschaffungsbriga­
den sozialistische Wettbewerbs­
verträge mit Mastarbeitern , ab­
schließen und hohe Endergebnis­
se anstreben. Nach Absatz Jeder 
fälligen Bullenpartie erhalten die 
Futterbereiter solide Zuschläge, 
die manchmal sogar,bis 80 Pro­
zent Ihres Monatsgehalts ausma­
chen.

Einen spürbaren Beitrag zur 
kollektiven’ Sache leisten auch 
die örtlichen Veterinäre, Indem 
sie stets für,die Einführung vor­
teilhafter Masttierrassen sorgen. 
Auch hier spielt die materielle 
Stimulierung eine wichtige Rol­
le.

Von besonderem Wert slndje-

Woldemar Rempel (im Bild) arbeitet bereits das zweite Jahrzehnt in 
der zentralen Reparaturwerkstatt der Dshambuler Leder- und Schuh- 
Produktionsvereinigung „XXIII. Parteitag der KPdSU." Als Schlosser hoher 
Qualitikationsgruppe sichert er stets ausgezeichnete Reparaturen.
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doch die fortschrittlichen Metho­
den der Arbeitsorganisation. Das 
gewinnbringende Gruppenverfah­
ren, nach dem alle 14 Gruppen 
arbeiten, garantiert eine muster­
hafte Tierpflege.

All das hat ,es ermöglicht, ei­
ne sichere Basis für kontinuierli­
chen Produktionszuwachs zu 
schaffen. Für dieses Jahr haben 
die Viehzüchter die .Gestehungs­
kosten einer Dezitonne Rind­
fleisch um 29 Prozent zu reduzie­
ren. Gegenwärtig liegt diese 
Kennziffer bei 192 Rubel, was 
Im Republikschnitt eine gute Lei­
stung ist.

All das hat es ermöglicht, eine 
sichere Basis für kontinuierlichen 
Produktionszuwachs .zu schaffen. 
Für dieses Jahr haben die Vieh­
züchter des Betriebs belsplelswel- 

se vor, 197 ODO Dezitonnen 
Fleisch zu liefern. Darauf sind 
nun sämtliche Bemühungen orien­
tiert, diesem Ziel ist auch der 
sozialistische Wettbewerb unter­
geordnet. Jeden Tag bringt der 
Leistungsvergleich Namen von 
Besten hervor. Heute .sind es 
Viktor Lemper, Alexander Kat­
zendorn, Vitali Jerjomuschkln 
und Mauretkasy Betkejew, die Je­
den Tag bis 1 400 Gramm Ge­
wichtszunahmen, In Ihren ”” 
gruppen erzielen.

Man plant, In diesem
durch die allseitige Intensivie­
rung des Zweigs nicht weniger 
als 850 000 Rubel Reingewinn 
zu verbuchen.

Tier-

Jahr

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”

Gebiet Aktjublnsk

Für entschiedene Aktionen,
für Einheit von Wort und Tat

Die Bemühungen auf die 
Lösung kardinaler Probleme der 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung, auf die 
Vervollkommnung der politi­
schen, organisatorischen und 
Erziehungsarbeit In Jedem Kol­
lektiv zu konzentrieren — diese 
Aufgabe wurde auf der Beratung 
des Gebietsparteikomitees Taldy- 
Kurgan am 13. Februar gestellt. 
Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbln hielt auf 
dieser Beratung eine Rede.

Es wurde unterstrichen, daß 
die Beschlüsse des Januarplenums 
des ZK der KPdSU von 1987 es 
fordern, entschieden und konse­
quent zu handeln, sich» auf die 
Initiative und Erfahrungen der 
breiten Massen zu stützen und 
hohe Ansprüche an die Kader 
zu stellen. Nur unter solchen Be­
dingungen werden die Kommuni­
sten, alle Werktätigen des Sie­
benstromgebiets die sich während 
der Realisierung der Beschlüsse 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU angedeuteten positiven 
Tendenzen verankern und weiter­
entwickeln können.

Leider gibt es Im Gebiet noch 
viele zurückbleibende Betriebe. 
Die Pläne der Einführung der 
Entwicklungen der Wissenschaft 
und Technik werden nicht erfüllt. 
In einer Reihe von Rayons sind 
die Erträge landwirtschaftlicher 
Kulturen niedrig, der Viehausfall 
wird nur langsam reduziert. Im 
Januar dieses Jahres hat sich die 
Sachlage Im Investitionsbau 
Infolge der Kontrolloslgkelt sei­
tens der Partei- und Staatsorgane 
verschlechtert. Im laufe .des 
Monats wurden nur zwei Drittel 
der bewilligten Investitionen In 
Anspruch genommen, In Taldy- 
Kurgan wurde kein einziges 
Quadratmeter Wohnfläche seiner 
Bestimmung übergeben. Das 
Blelakkumulator e n w e r k, die 
Schuhfabrik und andere Betrie­
be produzieren nach wie vor 
minderwertige Erzeugnisse.

Es Ist notwendig, die Reser­
ven, die es In allen Volkswirt­
schaftszweigen des Gebiets gibt, 
größtmöglich zu erschließen und 
den Kampf um Sparsamkeit, zu 
aktivieren, Fälle von Mißwirt­
schaft und Verschwendung von 
Mehreintragungen und Betrug zu 
unterbinden. Besonders häufig 
sind diese negativen Erscheinun­
gen In den Rayons Aksu und 
Kerbulak, In den Kraftver­
kehrsverwaltungen für Fracht- 
und Personenbeförderung, sowie 
In Baubetrieben.

Viele Rayonpartei- und Rayon­
vollzugskomitees, die Räte der 
Agrar-Industrle-Komltees des Ge­
biets und der Agrar-Industrie- 
Vereinigungen der Rayons bedie­
nen sich des oberflächlichen, 
schablonenhaften Leltungsst 11 s 
weiter und begeistern sich für 
das Sammeln verschiedener Be­
richte und. Zusammenstellungen.

Im Agrar-Industrle-Komltee des 
Gebiets wurden verfälschte 
Rechenschaftslegungen In mehr 
als 60 000 Kennziffern aufge­
deckt. Es Ist eine Direktpflicht 
des Gebiets- und anderer Par­
telkomitees, aller Kommunisten 
des Gebiets, mit Verletzungen 
Schluß zu machen und eine exak­
te Kontrolle In sämtlichen Ein­
heiten des Volkswirtschaftskom­
plexes zu gewährleisten.

Im Zuge der Vorbereitung des 
Plenums des ZK der Kommunis­
tischen Partei Kasachstans sind 
die Parteiorganisation und die 
Arbeitskollektive des Gebiets be­
rufen, das Entwicklungstempo 
sämtlicher Wirtschaftszweige und 
des sozialen Bereichs wesentlich 
zu erhöhen, die neuen ökono­
mischen Hebel besser zu nutzen, 
die Publizität, Kritik und Selbst­
kritik, Initiative und Sachlichkeit 
weitgehend zu fördern. Die Haupt­
aufmerksamkeit ist, wie es auf 
dem Januarplenum des ZK der 
KPdSU von 1987 betont wurde, 
der Realisierung der .richtigen 
Kaderpolitik zu schenken, die 
das entscheidende Mittel zur 
Verwirklichung der Programm­
ziele der Partei darstellt.

In Taldy-Kurgan besuchte der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
die Produktionsvereinigung „Kas- 
akkumulator” und den Experi­
mentalbetrieb für kommunale
Ausrüstungen. Während der Be­
gegnungen mit Arbeitern und 
Spezialisten Informierte er sie 
über die Arbeit des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, über dessen Maßnah­
men zur Aktivierung des gesell­
schaftlich-politischen und des Ar­
beitslebens in der Republik. Es 
kam zu einem offenherzigen Ge­
spräch über konkrete „Wege zur 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, zur 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse und zur Senkung 
der Selbstkosten Ihrer Herstel­
lung sowie des Übergangs zur 
Zwei- und Dreischichtarbeit. Er 
Informierte sich über den Ver­
lauf der Realisierung des Pro­
gramms ,.Wohnungsbau .91”, 
über das Problem der Deckung 
des Bedarfs an Nahrungsmitteln, 
über den Stand der medizini­
schen, kulturellen und Dienstlei­
stungsbetreuung, über die Teil­
nahme der Werktätigen an ' “ 
Produktionsverwaltung und 
gesellschaftlich-politischen 
ben.

Im Experlmentalbetrieb 
kommunale Ausrüstungen besich­
tigte G. W. Kolbln das nach dem 
Plan der sozialen Entwicklung 
des Kollektivs gebaute Handels­
und Dienstleistungszentrum. Die­
ses Objekt hatte die Betriebsar­
beiter von den häufigen Fahrten 
In die Stadtgeschäfte und auf den 
Kolchosmarkt befreit. Auf eige­
ne Initiative warfen die Arbei­
ter vor dem Ersten Sekretär des

für

ZK der Kommunistischen Bartel 
Kasachstans die Frage der Pro­
duktionsintensivierung auf. Sie er­
klärten, daß sie bereit seien, den 
Produktionsausstoß auf den vor­
handenen Produktionsflächen zu 
vergrößern, doch dazu sei die 
Hilfe des Ministeriums für Kom­
munalwirtschaft bei der techni­
schen Erneuerung der Betriebs­
abteilungen notwendig.

Belm Bekanntwerden mit der 
Produktionsvereinigung „Kasak- 
kumulator” verwies G. W. Kol­
bln auf die Notwendigkeit, Maß­
nahmen zur Reduzierung der ma­
nuellen Arbeit zu ergreifen. Das 
Kollektiv müsse auch mehr Kon­
sumgüter erzeugen. Die Mitarbei­
ter der Vereinigung sprachen 
über die Notwendigkeit der Lö­
sung des Wohnungsproblems 
durch Häuserbau In eigener Re­
gle sowie auf genossenschaftli­
cher Grundlage aus den Mitteln 
der Werktätigen.

G. W. Kolbln besichtigte den 
Milchkomplex der landwirtschaft­
lichen Gebletsversuchsstat 1 o n. 
Hier gab er eine hohe Einschät­
zung dem Haus der Viehzüchter, 
in dem gute Kultur- und Lebens­
bedingungen für die Melker, 
Kälber- und Viehwärter geschaf­
fen wurden^ Es kam zu einem 
Meinungsaustausch über Proble­
me der Internationalen Erzie­
hung, besonders der heranwach­
senden Generation.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans besuchte die neue Stadtpo- 
llkllnlk, die für cfle auf kommu­
nistischen Unionssubbotniks erar­
beiteten Mittel errichtet wurde, 
und machte sich mit der Exposi­
tion des Gebiets-Heimatmuse­
ums vertraut.

G. W. Kolbln besichtigte den 
Milchkomplex und das Treibhaus 
des Betriebssowchos Taldy-Kur­
gan. Beim Besuch der Kaufhäu­
ser sah er sich das Sortiment tie­
rischer und anderer Erzeugnis­
se an. Im Studentenheim des 
Pädagogischen Instituts führte er 
Gespräche mit Studenten und In­
formierte sich über Ihre Stu­
diums-, Erholungs- und Lebens­
bedingungen.

Während der Begegnungen 
mit G. W. Kolbln auf den Stra­
ßen billigten die Städter die 
Maßnahmen der Partei zur Festi­
gung der Disziplin und der Ord- 

der nung, die Einhaltung der Prlnzl- 
am plen der sozialen Gerechtigkeit 

und der Publizität; sie sprachen 
von der Notwendigkeit einer wei­
teren Verstärkung des Kampfes 
gegen Trunksucht, Alkoholismus, 
Schmarotzertum und nichterar­
beitete Einkünfte.

Auf seiner Reise wurde 
G. W. Kolbln vom Ersten Sekre­
tär des Gebietspartelkomitees 
W. G. Anufrijew und vom Vor­
sitzenden des Gebietsvollzugs­
komitees In Vertretung S. M. Bal- 
shanow begleitet.

(KasTAG)

Zeugnisse guten
Vorankommens

Wirtschaftsleben — kurzgefaßt

. Im Kollektiv der Walzabtel- 
lung des Werks für NE-Metall- 
bearbeltung von Balchasch sind 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und Verbesserung der 
Erzeugnisqualität zum bewährten 
Kurs bei der Produktionsinten­
sivierung geworden. Heute ist 
dieser Werkabschnitt Im wahren 
Sinne des Wortes ein Startplatz 
für die Einführung der Briga­
denform der Arbeitsorganisation 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung.

Die ersten Schritte auf diesem 
Weg waren nicht leicht. Denn 
es galt, aus den ausgefahrenen 
Gleisen In neue Bahnen zu tre­
ten. Vor allem waren es die 
technologischen Brigaden, die 
den Stein ins Rollen brachten.

In der Abteilung gab es seit 
Jeher Brigaden für Kalk- und i 
Warmwalzen. Sie standen schon 
immer Im Vordergrund, und 
zwar nicht nur, well sie zum 
Hauptglied der technologischen 
Kette gehörten und geachtet 
wurden, sondern well 
Arbeit so organisierten, daß V 
des Brigademitglied sich für das 
Endresultat persönlich mitver­
antwortlich fühlte. Begonnen 
wurde bei der Festigung der Ar­
beitsdisziplin.

Die öffentliche Wettbewerbs­
führung In den Brigaden von 
Juri Domratschew und Nikolai 
Udln übte auf sämtliche Brigaden 
der Abteilung eine erzieherische 
Wirkung aus. In knapp drei Jah­
ren hat sich die Zahl der Briga­
den, die mit wirtschaftlicher

I Rechnungsführung arbeiten, von 
zwei bis auf zwölf vergrößert. 
Heute arbeiten sämtliche Briga­
den der Walzabteilung nach 
neuen Arbeitsmethoden. Zu wel­
chem Ergebnis hat das geführt?

Erstens hat man auf Initiative 
der Arbe 11 e r der Abtei­
lung die Wet tbewerbs- 
bedlngungen überprüft. Und 
zweitens Ist die ganze Walzab-

tellung schon heute bereit, 
wirtschaftlicher

mit 
Rechnungsfüh­

rung zu arbeiten. Was noch vor 
vier Jahren als unmöglich 
Ist heute eine reale Sache.

Die Vorzüge der neuen 
beltsweise kommen In der 
gade von Juri Domratschew be­
sonders deutlich zum Ausdruck. 
Dieses Kollektiv spielt die Rolle 
eines Bahnbrechers bei der Ein­
führung fortschrittlicher Arbeits­
formen. Seine Planziele für 
1986 hat es vorfristig erfüllt 
und dabei 20 000 Kilowattstun­
den Elektroenergie gespart. An 
der Spitze des Wettbewerbs 
stehen Albert Bauer, Viktor Hlt- 
mann, Michael Malsam, Peter 
Nleheld, Alexander Schmidt und 
Alexander Schäfer.

Mit der Einführung der wlrt- 
schatftllchen Rechnungsführung 
hat sich die Erzeugnisqualität In 
der Brigade sprunghaft erhöht. 
Doch gibt es da noch Ausschuß. 
Die Ursache Hegt aber nicht bei 
den Walzarbeitern. Man könnte 
glauben, schuld daran ,sel das 
Kollektiv der dritten Werkabtei­
lung, aus dem die mangelhaften 
Walzen kommen. Wie es sich 
aber herausstellt, haben auch die 
Schleifer 
denn die 
1932 im 
nicht den ___ ____
gen. Diesem Problem kann nur 
durch eine dringende technische 
Erneuerung abgeholfen werden. 
Gerade darauf konzentrieren 
sich Jetzt die Anstrengungen des 
Abtellungskollektlvs.
Analysiert man die Arbeit ein­
zelner Brigaden der Walzabtel- 
lung, wird ersichtlich, daß Ihre 
Leistungen Im Wachsen begrif­
fen sind. Die Walzarbeiter sind 
fest entschlossen, das angeschla­
gene Tempo beizubehalten.

Ludmilla BULLER

galt,

Ar-
Brl-

sle die 
|e-

damit nichts zu tun, 
Schleifmaschine, seit 
Einsatz, entspreche 

modernen Anforderun-

, Sowchos „Mi- 
Gebiet Zelinograd, 
Sowchoskollektiv ist 

Gebietswettbewerbs

97 KÄLBER VON JE 100 KÜHEN 
wollen in diesem Jahr die Vieh­
züchter des 
chailowski", 
erhalten. Das 
Initiator des 
um die raschere Intensivierung des 
Zweigs. Für 1987 ist unter anderem 
vorgesehen, das Rentabilitätsniveau 
der Viehzucht um weitere 3,2 Pro­
zent zu steigern und ein überplan­
mäßiges Einkommen in Höhe von 
43 000 Rubel zu sichern. Hohe Ziele 
haben sich auch die Melkerbrigaden 
des Betriebs gesteckt: Man will den 
durchschnittlichen Melkertrag pro 
Kuh auf 3 050 Kilo bringen.

MIT 10 TAGEN VORSPRUNG pro­
duzieren gegenwärtig sämtliche 
Brigaden des Bautrusts „Koktsche- 
tawspezstroi." Der Erfolg der Kok- 
tschetaWer Bauarbeiter basiert auf 
der weitgehenden Einführung der 
einheitlichen Vertragsmethode sowie 
auf der allseitigen Straffung' des 
Sparsamkeitsprinzips. Führend in 
allen Positionen ist heute die Kom­
plexbrigade um N. Schmidtke aus 
der Verwaltung Nr. 2. Ihre Mitglie­
der haben bereits Baustoffe für 
14 000 RubeL eingespart, die Schicht­
leistung jedes Bauarbeiters liegt 
hier bei 143 Rubel; das ist eine der

Gebiet Dsheskasgan

RSFSR

Zement eingespart Pulsschlag unserer Heimat
Die Polarstadt Norilsk hat In 

diesem Jahr auf die Anfuhr von 
60 000 Tonnen Betonzuschlag­
stoff aus anderen Regionen unse­
res Landes verzichtet. Diesen 
verknappten wertvollen • Baustoff 
wird Aserlt ersetzen — ein Er­
zeugnis des örtlichen Bergbau- 
und Hüttenkom b 1 n a t s, das 
zweimal leichter und viel fester 
als die traditionellen Zuschlag­
stoffe Ist. Die daraus gefertig­
ten Bauplatten für Wohnhäuser 
und Industriegebäude benötigen 
viel weniger Zement und halten 
besser die Wärme.'■ Um den Leicht­
beton und die Erzeugnisse aus 
Aserlt rascher Im Bauwesen 
einzuführen, haben das For­
schungsinstitut für Beton und 

besten Kennziffern im Repub­
likschnitt.

BESTLEISTUNGEN streben die 
Schafzüchter des Amangeldy-Sow- 
chos im Gebiet Ksyl-Orda an. Für 
dieses Jahr haben sie beispielsweise 
vorgesehen, den Schafbestand um 
weitere 5 000 Lämmer zu vergrößern. 
Zu diesem Zweck müssen nicht we­
niger als 144 Jungtiere von 100 Mut­
terschafen erhalten werden. Gut 
bewähren sich heute die Brigaden 
um K. Shussupow und A. Leier. Die 
jüngste Lammung ergab: Von je 
100 Muttertieren erhalten die 
Spitzenkollektive bis 152 Lämmer.

HOHES ARBEITSTEMPO herrscht 
im Bergbau und Aufbereitungskom­
binat Atasu. Die Brigaden des Bet­
riebs haben sich vorgenommen, 
ihre Planaufgaben für 1987 bis zum 
7. November zu realisieren und 
zusätzlich zum Jahresprogramm Ar­
beiten für 165 000 Rubel auszu­
führen.

Den Schwerpunkt der Produkti­
onsintensivierung bildet heute die 
effektive Techniknutzung. Die von 
A. Böhm geleitete Schicht „A" aus 
der zweiten Aufbereitungsabtellung 
hat den Koeffizienten der Anlagen­
nutzung auf 1,8 gebracht.

Stahlbeton des Staatlichen Komi­
tees für Bauwesen der UdSSR 
und das Norilsker Kombinat mit­
einander einen Vertrag über 
Zusammenarbeit abgeschlossen.
Ukrainische SSR -----------------

Neuer

Mehrzwecklader
Ein Alleskönner Ist der kleine 

Mehrzwecklader, dessen Herstel­
lung das Kiewer Werk für;Re­
paratur der Straßenbautechnik

VII. Kongreß des Journalistenverbandes Kasachstans
Im Zeichen einer weiteren Ak­

tivierung der Bemühungen der 
Republikpresse um die Verwirk­
lichung der aktuellen Aufgaben, 
die das Januarplenum des ZK der 
KPdSU von 1987 gestellt hat, 
verlief am 14. Februar der VII. 
Journallstenkongreß Kasachstans, 
In Alma-Ata.

Den Rechenschaftsbericht des 
Vorstandes des Journalistenver­
bandes Kasachstans gab K. K. 
Dujssejew, Vorsitzender des 
Vorstandes und Chefredakteur 
der Zeitung „Sozlallstlk Ka­
sachstan.” Entgegengenommen 
wurde auch der Rechenschaftsbe­
richt der Revisionskommission 
des Journalistenverbands der Re­
publik, den S. N. Achmetowa, 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Vorstandes erstattete.

Naoh der Erörterung der Re­
chenschaftsberichte nahm der 
Kongreß einmütig eine Resolu­
tion an, In der die auf die Umge­
staltung und Beschleunigung .ge­
richtete Leninsche Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und 
Ihres Zentralkomitees, d 1 e

aufgenommen hat. Die erste Par­
tie, dieser selbstfahrenden Ma­
schinen, die mit sechs austauschba­
ren Vorrichtungen ausgerüstet 
sind, Ist an die BAM abgegangen. 
Dieser Lader wird dort den Bau­
arbeitern beim Ausheben von 
Gräben, beim Transport bis 600 
Kilogramm schwerer Lasten so­
wie bei Aufräumungs- und ande­
ren Arbeitsgängen gute Dienste 
leisten. Der Antrieb Über alle vier 
Räder sichert eine hohe 
Manövrierfähigkeit und Gelän­
degängigkeit des Fahrzeugs. Zur 
Serienfertigung des Mehrzweck­
laders wurde Im ' Betrieb eine 
Spezlalabtellung errichtet. 

wahrlich revolutionären Wandlun­
gen In allen Lebensbereichen 
sowie die Festigung des Friedens 
In der Welt, aufs wärmste gebil­
ligt werden. Die Delegierten ver­
sicherten der Partei, daß die 
Journalisten der Republik alles 
unternehmen werden, damit die 
Publikationen In der Presse sowie 
die Fernseh- und Rundfunksen­
dungen In vollem Maße den ge­
genwärtigen Anforderungen ent­
sprechen sowie maximal die Um­
gestaltung, die Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges, der Aufgaben und Verpflich­
tungen des Fünfjahrplans för­
dern.

Auf dem Kongreß sprachen 
G. W. Kolbln, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans; S. A. Lossew, 
Stellvertretender Vorstandsleiter 
des Journalistenverbands der 
UdSSR, Generaldirektor der 
TASS; W. N. Baklanow, Sektor­
leiter der Abteilung Propagan­
da des ZK der KPdSU.

Es wurden eine neue Zusam­
mensetzung des Vorstandes des

Tadshikische SSR

Bauarbeiten

beschleunigt
Der Bau des Wasserkraft­

werkes Rogun in Tadshlklstan 
soll beschleunigt werden. Das 
wird die neue Konstruktion der 
Generatoren gestatten, die Injder 
Energieanlagenfabrik von Swerd­
lowsk entwickelt wurde. Da das 
Relief des Pamirgebirges kompli­
ziert Ist, wird der Maschinensaal 
des Kraftwerkes unter der Erde 

Journalisten verbandes Ka­
sachstans, der Revisionskommis­
sion sowie die Delegierten für 
den VI. Kongreß des Journa­
listenverbandes der UdSSR ge­
wählt.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligten sich S. M. Muka- 
schew, Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR; M. M. Ach­
metow, Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR; die Abteilungs­
leiter des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. J. 
Dodonow, K. S. Smallow und 
A. A. Ustinow; der Vorsitzende 
des Kasachischen. Gewerkschafts­
rates E. M. Shakselekow sowie 
verantwortliche Partei-, 
Gewerkschafts- und 
mltarbelter sowie 
schöpferischer Verbände 
publik.

Der Bericht über die 
des Kongresses wird 
Presse veröffentlicht.

(KasTAG)

Staats-, 
Komsomol- 

Vertreter 
der Re-

Arbeit 
In der

gebaut. Die wesentlich geringeren 
Abmessungen .der Generatoren 
bei der gleichen Leistung von 600 
Megawatt reduzierten die Fläche 
des unterirdischen Tunnels. Seine 
Bauzeit wird dementsprechend 
um.sechs Monate verkürzt.

Geändert wurde auch die Kon­
struktion der Turbinen, die In 
der Turbinenfabrik Charkow ge­
baut werden. Sie wurden für ei­
nen .hohen Wasserdruck projek­
tiert, den der 300 Meter hohen 
Damm ermöglichen soll. Da sein 
Bau viel Zelt erfordert, wurde 
die Konstruktion der Turbinen 
so . geändert, daß sie Ihre Lei­
stung mit dém Bau des Dammes 
erhöhen können.

Diese und andere Neuerungen 
werden die Inbetriebnahme der 
ersten Blöcke noch 1989;— viel 
früher als geplant — ermögli­
chen.
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Der
Von den Kadern, von Ihrer 

Fähigkeit zu energischem Han­
deln hängt In vielem die Reali­
sierung der Aufgaben der Be­
schleunigung ab. Ihnen Ist die 
Leitung der komplizierten Pro­
zesse der Umgestaltung, der ra­
scheren Erhöhung des Tempos 
des ökonomischen, sozialen und 
geistigen Fortschritts anvertraut.

Bel der Arbeit mit den Kadern 
gehen wir davon aus, daß die 
Leiter aktive Durchführer der 
Politik der Partei sein, unermüd­
lich deren Verbundensein mit 
dem Volk vertiefen, nicht nur 
durch Worte, sondern auch durch 
Taten, durch exakte Arbeitsorga­
nisation, konkrete Sorge um den 
Menschen, durch persönliches 
Beispiel und Ihre moralische 
Haltung erzieherisch wirken 
müssen. •

Nehmen wir zum Beispiel 
T. Urumow. Er Ist Mitglied des 
Büros des Gebietsparteikomitees, 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, Direktor 
des Aufbereltungskombln a t s 
,,K. I. Satpajew". Hier, Im Kom­
binat hat er einen großen Weg 
zurückgelegt — vom einfachen 
Ingenieur bis zum Direktor. Gute 
Berufskenntnisse, eine exakte Vor­
stellung von der Entwicklungs­
perspektive des Betriebs, das 
Vermögen, das Kollektiv für die 
Einführung neuer Technik und 
fortschrittlicher Methoden zu or­
ganisieren — all das fördert die 
schöpferische Atmosphäre Im 
Kombinat. Es gilt mit Recht als 
ein Spitzenbetrieb der NE-Me- 
tallurgle des Landes.

Aber wir sehen auch klar un­
sere Mängel und Fehler ein. In 
den letzten zwei Jahren zogen 
das Gebietspartelkomitee, die 
Rayonpartelkomitees und das 
Stadtpartelkomitee über zweihun­
dert Leiter zur strengen partei­
lichen Verantwortung; viele von 
Ihnen wurden ihrer Ämter ent­
hoben, well sie Ihren Pflichten 
nicht gerecht geworden waren 
und sich kompromittiert hatten. 
Zum Beispiel waren wir genötigt, 
Im Rayon Schetskl In diesem Jahr 
gleichzeitig den Ersten und den 
Zweiten Sekretär des Rayonpar­
teikomitees M. Abakanow und 
G. Schachworostow, den Vorsit­
zenden und den ersten Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Rayon­
vollzugskomitees N. Suworow 
und B. Shumkln wegen der gro­
ben Fehler In der Arbeit Ihrer 
Pflichten zu entheben.

Das Jüngste Plenum des ZK 
der KPdSU, gewidmet den Fra­

Abgeschlossen werden die Teste neuer Geräte zum 
Messen der Temperatur und Geschwindigkeit der 
Gasströme, an denen es heute in vielen Industriezwei­
gen so sehr mangelt. Die Wissenschaftler der Kasachi­
schen Staatlichen Universität haben es gemeinsam mit 
den Ingenieuren des Versuchsbetriebs der Universität

vermocht, in kurzer Zeit die nötigen Geräte zu 
entwickeln, die nach ihren Parametern den besten 
Auslandsmusfern gleichstehen.

Unser Bild: Die Ingenieure A. Mirsajan und P. Minin 
am aerodynamischen Stand.

Foto: KasTAG

i Sie geht mit eigenem 
Beispiel voran

Die alljährliche Konferenz der 
Rayonabteilung der Gesellschaft 
„Snanlje", die unlängst In Smlr- 
nowo stattfand, versammelte so 
wohl erfahrene als auch angehen­
de Propagandisten, Lektoren, Po 
lltlnformatoren und Referenten 
aus allen Dörfern und Siedlungen 
des Rayons. Die Teilnehmer der 
Konferenz bewerteten kritisch 
das Geleistete und lenkten Ihr 
Hauptaugenmerk darauf, was 
noch zu tun sei. Während der Ar­
beit dieser Konferenz herrschte 
In allen Sektionen eine sachliche 
und schöpferische Atmosphäre. 
Kurzum, es fand ein reger Mei­
nungsaustausch der daran Inter 
esslerten Kollegen statt.

Und dennoch fiel mir auf, daß 
der Name Valentine Ochs aus der 
Siedlung Tschagly öfter als an­
dere als Vorbild genannt wurde. 
Die Teilnehmer der Konferenz 
lobten, die von Valentine Ochs 
geleistete Propagandaarbelt, Ihre 
guten menschlichen Qualitäten 
und Ihre reichen, allseitigen 
Kenntnisse. Die beschlagenste 
Propagandistin aus dem Rayon 
Smlrnowo, deren langjährigen 
Erfahrungen jedem gut bekannt 
sind — so ließe sich über Frau 
Ochs kurz und bündig urteilen.

Ich beschloß, diese Interessante 
Person unbedingt näher kennen­
zulernen. In einer Sitzungspause 

suchte Ich Nikolai Dubinin, Vor­

Mensch an seinem Platz
gen der Umgestaltung und der 
Kaderpolitik der Partei, verpach­
tete alle Partelkomitees und 
Organisationen, zusätzll ehe 
Maßnahmen zu ergreifen, die auf 
den Ausbau der Offenheit, die 
Entwicklung von Kritik und 
Selbstkritik, Insbesondere der 
Kritik von unten, gerichtet sind. 
In vollem Maße diese erprobte 
Waffe zur Erziehung der Kader 
Im Geiste der Unversöhnlichkeit 
mit Unzulänglichkeiten, einer 
gesunden Unzufriedenheit mit 
dem Erreichten, der Ausrottung 
aller Arten von Abweichungen 
von den Normen der sozialisti­
schen Moral zu nützen. „Man muß 
immer davon ausgehen, daß das 
Verhältnis zur Kritik ein wichti­
ges Kriterium der politischen 
Reife der Kader, Ihrer Bereit­
schaft zu Veränderungen, Ihrer 
Fähigkeit, die Umgestaltung In 
die Tat umzusetzen, Ist", wurde 
Im Beschluß des Plenüms des 
Zentralkomitees unterstrichen. 
Ja, In der Partei darf es keine 
Personen geben, die außerhalb 
der Kritik stehen, wie auch keine 
Personen, die nicht das Recht 
haben, Kritik zu üben.

Bel der Lösung der Kaderfra­
gen stützen wir uns größtmöglich 
auf die Grundorganisationen der 
Partei. Die Berücksichtigung 
ihrer Meinung und der Meinung 
der Öffentlichkeit hilft den Par­
telkomitees, konsequent anzustre­
ben, daß an der Leitung der 
Betriebe und Organisationen 
Menschen stehen, die unmittelbar 
In diesen Betrieben herangewach­
sen sind. Ich hebe hervor, daß 
In solchen Fällen der neuer­
nannte Leiter mit größerer 
Kompetenz handelt, In der Regel 
ein erhöhtes Verantwortungsge­
fühl vor den Genossen für die 
ihm übertragene Sache bekundet 
und sich gebührend um die Men­
schen sorgt. Gerade nach diesem 
Gesichtspunkt wurde der Chef, 
der Dsheskasganer Renovierungs­
und Montageverwaltung W. Pod- 
llch, einer der besten Bauleiter, 
für seinen Posten ausgewählt. 
Das Kollektiv der Verwaltung 
hat diese Kandidatur einmütig 
unterstützt.

In der Arbeit mit den Kadern 
richten wir uns streng an den 
Grundsatz der Verbindung von 
erfahrenen und Jungen Mitar­
beitern bei der Leitung. Das 
bestätigt die Beförderung der 
erfahrenen Parteifunktlo n ä r e 
W. Malyschew, E. Sulejmenow, 
W. Schaposchnikow und der 
verhältnismäßig Jungen W. Lit­

sitzenden der Grundorganisation 
der Gesellschaft „Snanlje" Im 
Sowchos „Tschagllnskl" auf, und 
sagte Ihm meinen Wunsch.

„Die Familie Ochs genießt bei 
uns In Tschagly guten Ruf. Und 
zwar nicht nur, well Ihre Mitglie­
der Ihre Berufe perfekt beherr 
sehen, sondern vielmehr deshalb, 
well sie sehr ehrliche und gesel­
lige Menschen sind. Übrigens Ist 
Valentine Ochs hier auf der Kon­
ferenz anwesend." Mit diesen 
Worten wandte er sich einer Jun­
gen Frau mit angenehmen Lä­
cheln zu und machte uns bekannt.

„Bereits dreizehn Jahre arbei­
te Ich In der Landwirtschaftlichen 
Berufsschule von Tschagly als 
Geschichtslehrerin", begann Va­
lentine, nachdem Ich sie gebeten 
hatte, über Ihre gesellschaftliche 
Arbeit näher zu berichten. „An­
fangs wurde Ich, von meinen Kol­
legen zum Lektor gewählt. Ich 
machte Politinformationen für 
Schüler und Lehrer: Anfänglich 
fiel es mir schwer, diese gesell­
schaftliche Arbeit mit dem Unter­
richt In der Schule zu verbinden. 
Dann merkte Ich auch, daß Ich 
mich auf meine an der Hochschu­
le erworbenen Kenntnisse nicht 
mehr verlassen konnte. Im Laufe 
der praktischen Arbeit in der 
Berufsschule und In der Grundor­
ganisation der Gesellschaft „Sna­
nlje" lernte Ich viel hinzu. Aller 

winow und S. Medeubajew zu 
Ersten Sekretären von Stadt- und 
Rayonparteikomitees.

Bel der Auswahl und der Ver­
teilung der Kader wird beachtli­
che Aufmerksamkeit dem richti­
gen Verhältnis der nationalen 
Vertretung der Kader geschenkt, 
was den multinationalen Charak­
ter der Bevölkerung Im Ge­
biet widerspiegelt. Zum Bei­
spiel gibt es unter den Sekretä­
ren der Parteigrundorganisatio­
nen der Stadt Karashal Vertreter 
von elf Nationalitäten. Das sind 
Russen und Kasachen, Ukrainer 
und Deutsche, Koreaner und 
Awaren.

Bereits fünf Jahre lang leitet 
der Kommunist K. Schneider das 
Kollektiv des vereinten Tage­
baus des Aufbereitungskombi­
nats Atasu. Er genießt die ver­
diente Achtung seiner Kollegen. 
Ist ein gebildeter und erfahrener 
Propagandist, wurde mehrmals 
zum Mitglied des Stadtpartelko- 
rnltees und des Partelkomitees 
des Kombinats gewählt. Das von 
Ihm angeleitete Kollektiv Ist Sie­
ger Im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Betrieben und 
Organisationen der Stadt.

Mehr als zehn Jahre lang lei­
tet W. Ohngemach die Sanltär- 
Epldemlologlsche Station von Ka­
rashal. Die Kommunisten der 
Stadtabteilung für Gesundheits­
schutz wählten Ihn das zweite 
Mal zum Sekretär ihrer Partei­
grundorganisation. Solcher Bei­
spiele gibt es nicht wenig. In der 
Arbeit mit den leitenden Kadern 
streben wir ständig an, daß Je­
der auf leitende Arbeit Beförder­
te nicht nur über die notwen­
digen politischen und organisa­
torischen Eigenschaften verfügt, 
sondern auch ein guter Spezia­
list ist.

All diesen Forderungen ent­
spricht der Kommunist O. Fetzer, 
einer der leitenden Kader der 
Stadt Karashal. Vor fünf Jahren 
wurde er zum Direktor des 
Kraftverkehrsbetriebs ernannt. 
Der Betrieb stellte damals nichts 
Beneidenswertes dar: Von Jahr 
zu Jahr erfüllte das Kollektiv 
seine Aufgaben nicht, die Dis­
ziplin der Fahrer war niedrig. 
Jetzt ist es hier darum anders 
bestellt. Der Betrieb arbeitet 
stetig, bewältigt erfolgreich sei­
ne Planaufgaben und die über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Das Januarplenum (1987) des 
ZK der KPdSU maß der Ver­
stärkung der Kontrolle über die

Anfang Ist natürlich schwer, 
aber da standen mir meine älte­
ren Kollegen mit Rat und Tat 
zur Seite. Ihre Ratschläge und 
Unterstützung veranlaßten mich, 
nach interessanten Formen und 
Methoden der Aufklärungsarbeit 
zu suchen und diese zu vervoll­
kommnen. Bereits das sechste 
Jahr leite Ich die Schule Junger 
Propagandisten, an deren Arbeit 
die Berufsschüler unserer Lehr­
anstalt aktiv teilnehmen."

Da klingelte es aber, und die 
Konferenzteilnehmer gingen wie­
der In den Saal. Der Vorsitzende 
wartete ein bißchen ab, bis die 
Stille Im Raum eintrat, und er­
klärte: „Das Wort hat Valentine 
Ochs, Lehrerin und Propagan 
dlstln aus der Landwirtschaftli­
chen Berufsschule von Tschagly."

Valentine sprach sachlich und 
fachkundig, wobei sie hervorhob, 
daß nicht die Zahl der Vorträge 
In der Tätigkeit eines Propagan­
disten ausschlaggebend Ist, son­
dern der praktische Nutzen dieser 
Aufklärungsarbeit. Dabei verlor 
sie kein einziges Wort über Ihre 
Erfolge auf diesem Gebiet. Also 
keine Spur von Selbtszufrleden- 
helt. Immer auf der Suche nach 
Neuem. So Ist sie, diese ruhelose 
Valentine Ochs, Propagandistin 
und Lehrerin.

Ein Stündchen später sah ich 
sie unter denjenigen, die auf der 
Bühne des Konferenzsaals mit 
den Ehrenurkunden der Gesell­
schaft „Snanlje" ausgezeichnet 
wurden.

Marat JERMUKANOW, 
Lektor der Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanlje"

Gebiet Nordkasachstan

Tätigkeit der Kader „von oben" 
und besonders „von unten", der 
konsequenten Realisierung der 
Leninschen Forderung,' daß die 
Arbeit der Leitungsorgane für al­
le offen sein und vor den Augen 
der Massen vor sich gehen muß. 
große Bedeutung bei.

Unsere Parteigrundorganisa­
tionen üben weitgehend die Re­
chenschaftslegungen der Kom­
munisten auf den Partelversamm- 
lungen, wo danach Ihre Beur­
teilungen bestätigt werden. Frü­
her wurden die Beurteilungen 
der Kommunisten des öfteren 
nur formell bestätigt und Jahre­
lang nicht erneuert, daher wider­
spiegelten sie die politischen 
und beruflichen Qualitäten der 
Kommunisten nur In geringem 
Maße. Jetzt gestaltet sich Jede 
Erörterung zu einem engagier­
ten, offenen und anspruchsvollen 
Gespräch über die guten Eigen­
schaften und Mängel des Kom­
munisten, über seinen persönli­
chen Beitrag zur Festigung der 
Ordnung und Organisiertheit, 
zur Vervollkommnung des Wlrt- 
schtaftsmechanlsmus, * des Stils 
und der Methoden der Leitung.

Allein in den letzten zwei 
Jahren wurden auf solchen Ver­
sammlungen über 2 500 Rechen­
schaften erörtert. Die Vorschläge 
und Bemerkungen der Kommu­
nisten mobilisieren und diszipli­
nieren alle Parteimitglieder, sie 
wirken ersprießlich auf das mora­
lisch-psychologische Klima, auf 
die Produktlons- ünd gesell­
schaftliche Tätigkeit der Arbeits­
kollektive. Wir sind bestrebt, 
daß In erster Linie solche Kom­
munisten Rechenschaft ablegen, 
die wenig aktiv sind, die Indo­
lenz In der’ Arbeit bekunden. Es 
sei betont, daß auf solchen Ver­
sammlungen nicht nur die Be­
richte der leitenden Kommu­
nisten entgegengenommen wer­
den, sondern auch der einfa­
chen Parteimitglieder unter Be­
stätigung Ihrer Beurteilungen.

Das System der Auswahl, Ver­
teilung und Erziehung der Kader 
vervollkommnend, berücksichti­
gen wir stets den wichtigen Fak­
tor, daß die strategische Linie 
der Partei nur von Menschen 
durchgeführt werden kann, die 
die neuen Wirtschaftsmethoden 
beherrschen und die Notwendig­
keit der Ersetzung der überleb­
ten Leitungsmethoden durch neue, 
vom Leben hervorgebrachte ein­
sehen. Dabei vergessen wir auch 
ein anderes Problem der Kader­
politik nicht — die moralisch-

Vertrag stimuliert wirtschaftliche 
Rechnungsführung

Auch In der Produktionsver­
einigung „Pawlodarer Lenln- 
Traktorenwerk" wurde die staat­
liche Erzeugnisabnahme einge­
führt. Vertreter des Staatlichen 
Standardkomitees arbeiten schon 
mehrere Monate lang In den 
Betrieben der Vereinigung. Wäh­
rend anfänglich nur der Ausstoß 
einzelner Baugruppen und Details 
überprüft wurde, so unterliegt 
ab 1. Januar dieses Jahres sämt­
liche Produktion Ihrer Kontrolle.

Was wird In der Vereinigung 
dafür getan, um die Funktions­
tüchtigkeit der Traktoren, Geräte 
und Mechanismen zu erhöhen? 
Dazu leistete man große orga­
nisatorische Vorarbeit. Die Pro­
bleme der Qualität wurden auf 
der Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der Vereini­
gung erörtert. Unmittelbar In 
den Arbeitskollektiven wurden 
Versammlungen durchgef ü h r t. 
Auf diese Welse wurde jeder 
Mitarbeiter der Vereinigung über 
die hohen Forderungen In Kennt­
nis gesetzt, die Jetzt an die 
Qualität der Erzeugnisse gestellt 
werden. ।

Doch es Ist allbekannt, daß so­
gar die besten Absichten nichts 
weiter als Vorsätze bleiben, wenn 
sie nicht durch exakte Arbeits­
organisation untermauert wer­
den, wenn die hochproduktive und 
qualitätsvolle Arbeit der Men­
schen nicht stlmulièrt wird.

Was scheint dabei das wich­
tigste zu sein? Die Leiter und 
Spezialisten der Vereinigung sind 
der Meinung, daß es die Vergrö­
ßerung der Rolle des Faktors 
Mensch Ist, wozu man den Bri­
gadevertrag und die wirtschaft­
liche Rechnungsführung weiter 
vervollkommnen soll. Es geht al­
so um die weitere Verbesserung 
der Arbeitsorganisation, um so 
mehr, als dafür eine’gute Grund­
lage vorhanden Ist. Bis 1982 wa­
ren die Betriebe der Vereinigung 
verlustbringend. Dann aber ver­
besserten sich die ökonomischen 
Kennziffern bedeutend. Diese Um­
wandlung Ist kein Zufall, und sie 
trat auch nicht über Nacht ein. 
Als positiv erwies sich die 
Einführung mehrerer Zielpro­
gramme, bedingt „Qualität", 
„Rhythmik" usw. bezeichnet, die 
von den Wissenschaftlern der 
Sibirischen Abteilung der Akade-

Hohe Ziele anvisiert
Den Aufruf der Dshambuler 

Viehzüchter haben die Farmarbei­
ter des Lenln-Rayons Im Gebiet 
Aktjublnsk tatkräftig mit unter 
den ersten unterstützt. Bereits 
heute sind die Tierproduzenten 
Ihrem Arbeitsprogramm um ei­
nen Monat voraus. Zu diesem Er­
folg führte unter anderem der 
rege Leistungsvergleich In allen 
Kollektiven.

Strikt organisiert verläuft die 

psychologische Seite. Insbesonde­
re besteht die Aufgabe darin, daß 
die Menschen nicht nur durch die 
strenge Kontrolle von „oben" an- 
geleltet werden, sondern auch 
durch hohe Ansprüche an sich 
selbst, durch persönliche Verant­
wortung, Partelpfllcht und Er­
gebenheit der Sache. Eine gute 
Kenntnis der Menschen Ist auch 
noch deshalb wichtig, well sie 
für sie eine Beschäftigung ge­
mäß Ihrer Berufung zu wählen 
hilft.

Ein Beispiel: W. Tschense, 
Mitglied des Partelkomitee Im 
östlichen Bergwerk des Dshes­
kasganer Bergbau-Hüttenkombi­
nats, leitet eine Abbaubrigade 
der Grube Nr. 57. Bis zur Ein­
setzung In dieses Amt arbeitete 
er menrere Jahre als Markschei­
der und Obermarkscheider, dann 
ging er In den Abbauort. Seine 
Brigade hatte die Aufgaben des 
ersten Jahres des zwölften Plan- 
Jahrffünfts als erste Im Kombinat 
und in der Stadt erfüllt. 
Den Kommunisten Tschense kenn­
zeichnen Prlnzlplenfestlgk e 11, 
Ehrlichkeit, krltlslsches Verhal­
ten zur Sache. Natürlich kamen 
zu Ihm all diese Qualitäten nicht 
auf einmal und nicht von selbst. 
Aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben des Kollektivs teilnehmend 
sowie als Mitglied des1 Partei­
büros der Grube vervollkommne­
te er sich ständig selbst als Kom­
munist und als Brigadeleiter.

Beschlagener In politischer 
und geistiger Hinsicht sind Jetzt 
auch die Kader der Vollzugsko­
mitees der Sowjets der Volksde­
putierten. In der Regel arbeiten 
hier Menschen mit Hochschulbil­
dung. die beruflich gut vor­
bereitet, politisch gestählt und or­
ganisatorisch befähigt sind.

Doch die Erfahrung lehrt, daß 
sogar ein guter Spezialist nicht 
leicht ein echter Partei- oder 
Sowjetfunktionär wird. Ein Teil 
der Spezialisten, dle'ln den Par­
teiapparat von der Produktion 
gekommen sind, verfügen nicht 
über ausreichende politische Er­
fahrungen, bringen manchmal 
Methoden wirtschaftlichen Admi­
nistrierens In die Parteiorgane 
mit sich und meistern nicht im­
mer erfolgreich die Parteimetho­
den der Leitung. Deshalb verle­
gen sie sich auf die Lösung en­
ger Produktionsfragen, bevor­
munden kleinlich die Wirt­
schaftsleiter und lassen wichtige 
Seiten der Parteileitung aus Ih­
rem Gesichtskreis. Im Bestreben, 
diese Mängel zu beseitigen, ver­

mle der Wissenschaften, der 
UdSSR entwickelt wurden. Zu­
sammengefaßt stellen sie ein 
Komplexprogramm der Entwick­
lung des Betriebes dar. Eine 
besondere Bedeutung wird darin 
dem Brigadevertrag und der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung beigemessen, deren Einfüh­
rung mit der Auswertung der 
Arbeitserfahrungen des Wolga- 
Autowerks, des Turbinenwerks 
von Kaluga und anderer Betrie­
be des Landes begann.

Der Übergang zu den neuen 
Bedingungen des Wirtschaftens, 
unter denen die Qualität der 
Produktion von der Kommission 
für staatliche Erzeugnisabnahme 
bestimmt wird, erfordert eine 
weitere Vervollkommnung der 
Brigadeform der Arbeitsorgani­
sation. In der Vereinigung sucht 
man schon mehrere Jahre lang 
beharrlich nach optimalsten öko­
nomischen Bewertungen. Einge­
führt wurden die tägliche Berech­
nung der Leistung jedes Mit­
arbeiters und die Entlohnung 
gemäß dem Koeffizienten des 
Leistungsbeitrags.

Doch bei der letzteren gibt es 
vorläufig' auch Schwierigkeiten, 
denn es Ist nicht Immer einfach, 
das Endresultat des Jeweiligen 
Kollektivs festzustellen. Als End­
ergebnis für die Stahlschmelzer­
brigade gelten die Tonnen ge­
schmolzenen Stahls, für die For­
mer — die brauchbaren Formen. 
Und für die Presser? Ebenfalls 
die Tonnen? Das würde doch 
nicht Immer das Richtige sein, 
denn die von Ihnen erzeugten 
Telle unterscheiden sich bedeu­
tend nach Gewicht. Und wie soll 
man mit den Arbeitern verfahren, 
die mehrere Hunderte Details pro 
Schicht nachbearbeiten müssen?

Schwierigkeiten tauchen auch 
bei der Übergabe der erzeugten 
Telle aus einer Produktionsabtei­
lung In die andere auf. Nicht 
selten hängt das Endprodukt von 
drei und mehr Brlgaben ab. Sa­
gen wir, die ersten zwei haben 
die Schichtaufgaben erfüllt, auf 
deren Grundlage In den Brigaden 
die tägliche rechnerische Erfas­
sung In den Brigaden erfolgt. Die 
anderen aber haben die Aufgaben 
aus manchen Gründen nicht be­
wältigt, und an die nächste Ab­
teilung ging ein unvollständiger 

Viehüberwinterung Im Lenln-Kol- 
chos, der zur Zelt Im Wettbe­
werb unter anderen Farmkollek­
tiven des Rayons am weitesten 
vorgerückt Ist. Besonderer Wert 
wird hier der Qualität der tieri­
schen Erzeugnisse beigemessen. 
Der Fettgehalt der Milch Hegt 
stets bei 3,7 und mehr Prozent. 
Auch die Milchleistungen der 
Kühe sind In diesem Jahr erheb­
lich gestiegen. Nahezu um 200

vollkommnen die Parteiorganisa­
tionen des Gebiets alle Selten 
der Kaderarbeit Im Sinne der 
Forderungen des XXVII. Partei­
tags der KPdSU. Dem Par 
telfunktlonär zu helfen, schnel­
ler die Kunst der politischen Lei­
tung zu meistern, Ist das ganze 
System der Ausbildung und Wei­
terbildung der Kader berufen. 
Das sind sowohl die Schulen 
des Partei- und Wirtschaftsak­
tivs, verschiedene Lehrgänge, 
Seminare, wo der Spezialist eine 
große theoretische Ausbildung 
als Leiter und Erzieher des Kol­
lektivs erhält.

Die Kader sind eine wichtige 
Triebkraft des wirtschaftlichen 
und sozialen FcTtschrltts. All 
unsere Errungenschaften sind 
letzten Endes das Resultat der 
selbstlosen Arbeit der Kader, 
der Menschen. Unsere Gebiets­
parteiorganisation hat eine brei­
te organisatorische und massen­
politische Arbeit zur Realisie­
rung der vorgesehenen Pläne 
entfaltet. Im vergangenen Jahr 
hat die Industrie des Gebiets ein 
Wachstum der Arbeitsprodukti­
vität gegenüber dem Jahr 1985 
von über drei Prozent erzielt. 
Die Industriebetriebe haben die 
Erfüllung der Auflagen Im Aus­
stoß der wichtigsten Erzeugnis­
arten und Ihrer Vertragsver- 
pfllchtungen verbessert. Sie ha­
ben fortschrittliche Technologien, 
Rechentechnik, Automatisierungs­
mittel bei sich eingeführt.

Die Werktätigen des Dorfes 
haben Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen bei der Getreldelle- 
ferung an den Staat erfüllt. Die 
Bauarbeiter haben die Kapazi­
täten des Aufbereitungkombinats 
Aktschatau und einer Reihe Ab­
baufelder In den Bergwerken des 
Dsheskasganer Bergbau-Hütten­
kombinats In Betrieb gegeben, In 
beschleunigtem Tempo werden 
die zur Inbetriebnahme geplanten 
Kapazitäten Im Balchascher Auf­
bereitungskombinat gebaut. Es 
wurden neue Wohnhäuser Ihrer 
Bestimmung übergeben, darunter 
34 000 Quadratmeter Wohnfläche 
Im Gebletszetrum.

Den Hauptinhalt der heutigen 
Arbeit sehen wir In der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und in der Beschleunigung des 
Tempos der sozialökonomischen 
Entwicklung in allen Bereichen. 
Der Mobilisierung der Kader und 
aller Werktätigen für die Erfül­
lung dieser Aufgaben Ist die Ar­
beit unserer Gebietsparteiorgani­
sation gewidmet.

Nikolai DAWYDOW, 
Erster Sekretär des Dshes­

kasganer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans

Satz von Tellen ab. Wie hoch 
muß nun das Endresultat der bei­
den ersten Brigaden sein? Nicht 
Immer fällt die Antwort auf die­
se Frage eindeutig aus. In dieser 
Situation müssen verschiedene 
Kennziffern berücksichtigt wer­
den, um das richtig zu treffen. 
Demnach Ist es notwendig, den 
komplexen Brigadevertrag ein­
zuführen. Der Übergang zu den 
neuen Bedingungen des Wirt­
schaftens veranlaßt die Ökono­
men, nach neuen Formen der 
materiellen Arbeitsstimulierung 
zu suchen. Hier ist die Wahl 
ebenfalls nicht einfach zu treffen. 
Vieles wird sich im Laufe der 
Arbeit unter neuen Bedingungen 
ermitteln. Für heute wurden vier 
der wichtigsten Kennziffern fest­
gelegt. An erster Stelle steht die 
Erfüllung der Lieferpläne.

Es Ist nicht schwer festzustel­
len, daß die ersten zwei Kennzif­
fern eng miteinander verbunden 
sind. Wird die Qualität unter 
den Bedingungen der staatlichen 
Erzeugnisabnahme ausblei b e n, 
wird auch der Lieferplan hinken. 
Nicht umsonst Ist das neue 
System der Prämierung so orga­
nisiert, um die Erfüllung der 
Aufgaben In diesen zwei Kennzif­
fern zu stimulieren. Ab Neujahr 
werden 50 Prozent der Prämien­
gelder für hohe Qualität be­
willigt. Nicht unbeachtet bleiben 
auch die Arbeitsproduktivität und 
die Selbstkosten der Erzeugnisse. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt 
dem Umstand, die Ingenieure 
und Techniker, darunter auch die 
Meister, für die Erfüllung der 
Aufgaben In diesen Kennziffern 
zu Interessieren.

Der Übergang zu den neuen 
Bedingungen des Wirtschaftens 
vollzieht sich In den Kollektiven 
der Vereinigung nicht ohne 
Schwierigkeiten. Der erste 
Schritt Ist nun getan. Die ersten 
Monate des Jahres 1987 werden 
zeigen, wie sich das Kollektiv 
der Vereinigung auf die Arbeit 
unter gewachsenen Anforderun­
gen an die Qualität der Erzeug­
nisse und der Arbeit vorbereitet 
hat.

Juri MARKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Kilogramm höher Ist heute der 
Ertrag pro Kuh. Gegenwärtig 
produzieren die Farmarbeiter des 
Kolchos schon für Ende Febru­
ar.

Ein angespanntes Arbeits­
programm für diese Winterpe­
riode haben auch die Viehzüch­
ter 8es Kolchos „Nowy Put". 
Führend Im Wettbewerb Ist unter 
anderen auch die erfahrene Mel­
kerin Talsslja Uterallna, die 
sich vorgenommen hat. In die­
sem Jahr nicht weniger als 3 000 
Kilogramm Milch von Jeder Kuh 
zu erhalten. Ihre Arbeitskolle­
ginnen wollen dieses Vorhaben

Für eine gute 
Bilanz

Jedes Jahr werden auf der 
gemeinsamen Sitzung des Stadt­
partelkomitees und des Voll­
zugskomitees des Stadtsowjets 
der Volksdeputierten komplexe 
Maßnahmen der Betriebe und Or­
ganisationen von Karaganda 
gründlich erörtert und bestätigt, 
damit das Leben der Stadt auch 
In der Winterperlode durch nichts 
Jestört werde. Auch In diesem 
ahr haben wir gemeinsam eine 

umfangreiche Vorarbeit geleistet. 
Gegenwärtig, wo draußen alles 
längst mit Schnee bedeckt Ist, 
Ist es zweckmäßig, über einige 
Ergebnisse In diesem Bereich zu 
sprechen. Im großen und ganzen 
verläuft die diesjährige Winter­
periode ohne besondere Stok- 
kungen. Natürlich müssen die uns 
zur Verfügung stehenden Mittel 
und Reserven umsichtig, mit 
größtem Effekt eingesetzt werden. 
Es ist gut, daß sich die Betrie­
be unserer Industriestadt für die­
se Aufgabe In zunehmendem Ma- . 
ße zuständig fühlen. Recht viel 
leisten in dieser Hinsicht die Kol­
lektive der Produktionsvereini­
gung ..Karagandaugol“, der Ver­
waltung „Zentrkasene r g o r e- 
mont“, die Karagandaer Wärme­
versorgungsnetze sowie die Ver­
waltung für Wasserleitung und 
Stadtentwässerung. Man kann si­
cher behaupten, daß der Blick 
der Leiter und der Gewerk­
schaftsorganisationen schon längst 
über die Werkzäune hinaus ge­
richtet ist. Sie nutzen ihre spe­
zifischen Mittel und Mög­
lichkeiten, um In Ehren die Ver­
antwortung für die anvertrauten 
Objekte zu tragen.

Auf welche Art und Weise 
fördern die Volksdeputlerten und 
das Vollzugskomitee der Stadt 
die Durchführung aller Maßnah­
men? Alles beginnt natürlich In 
den Organen des Stadtsowjets 
und zwar In den entsprechenden 
ständigen Kommissionen. Von 
der Qualität der Planung, von 
der Begründung der 
Pläne und der Gewährlei­
stung der Ressourcen hängt es 
ab, ob sie erfolgreich verwirk­
licht werden oder ob alles nur 
auf dem Papier bleibt. Eine man­
nigfaltige Arbeit bei der Erfül­
lung der gefaßten Maßnahmen 
leisten sowohl die ständigen Kom­
missionen als auch die territoria­
len und Betriebsgruppen de 
Volksdeputierten. Die Produkt 
tlonsleiter erstatten darüber re­
gelmäßig Berichte auf den Sit­
zungen dieser Kommissionen und 
Gruppen, wobei die Aufgabe der 
Volksdeputierten und ihrer Or­
gane darin besteht, die Ursachen 
der Nichterfüllung der gestell­
ten Aufgaben durch die verant­
wortlichen Personen und Organi­
sationen aufzudecken, dem einen 
zu helfen, den anderen aber < 
streng zur Rechenschaft zu zle- j 
hen. Dabei bemühen sich unsere 
Deputierten, die ihnen zustehen­
den Rechte resoluter in Anspruch 
zu nehmen. Sie dringen in alle 
Bereiche des Aktionsprogramms 
für die Winterperlode auf ihren 
Territorien ein und merzen die 
Mängel und deren Ursachen aus.

Besonders viel auf diesem.Ge­
biet tut die Deputiertengruppe 
Nr. 27 im Stadtbezirk Oktjabrskl, 
geleitet von P. Lukasch, Depr \ 
tierten des Stadtbezirkssowje«.^ 
und . Sekretär des Partelkomitees 
in der Güterumschlag- und 
Transportverwaltung. Mit kon­
kreten Fragen der Durchführung 
der Winterkampagne befaßt sich 
auch die Deputiertengruppe 
Nr. 22, geleitet vom . Bergarbei­
ter und Deputierten des Stadtbe­
zirkssowjets T. Assanow. Diese 
Gruppen pflegen ständig Kontakt 
mit den Einwohnern ihrer.Wahl­
kreise. Sie treffen sich regelmä­
ßig mit ihren Wählern und legen 
Rechenschaften über ihre Arbeit 
ab. Viele Wünsche und Bitten 
der Wähler erfüllten diese Grup­
pen durch das Heranziehen der 
sie betreuenden Organisationen 
und Kommunalbehörden.

Doch bei weitem nicht .alle 
Leiter und Organisationen haben 
in dieser Hinsicht ihre Tätigkeit 
Im Geiste der Zelt umgestaltet.

Bel dem Kampf , um die- Ein­
sparung von Ressourcen bemüht 
sich unser Stadtvollzugskomitee, 
die Tätigkeit der Betriebsgrup­
pen und -posten der Volksdepu­
tierten zu aktivieren und sie ge­
meinsam mit den Organen der 
Volkskontrolle offensiver und 
wirksamer zu gestalten. In den 
meisten Betrieben wirken Grup­
pen für operative Kontrolle der 
Einhaltung der Kraftstoff- und 
Stromverbrauchsnormen.

Das Stadtvollzugskomitee, die 
Betriebe und die entsprechenden 
Organisationen ziehen In unserer 
Stadt an einem Strang, um die 
Winterkampagne erfolgreicher 
durchzuführen. Die ersten positi­
ven Ergebnisse bestätigen das.

Remkul ILJASSOW, 
Vorsitzender des Stadtvoll­
zugskomitees . Karaganda

durch konkrete Taten unterstüt­
zen.

Maßgeblich tragen zum ge­
meinsamen Erfolg die Farmkollek­
tive der Kolchose ,,Avantgarde“ 
„Krasnoje Pole" und „Peredo- 
wlk" sowie des Sowchos ..XVII. 
Parteitag der KPdSU" bei. die 
auch bei Ihren Verpflichtungen 
erfolgreich vorankommen.

Seit Beginn der Viehüberwin­
terung sind die Farmarbeiter des 
Lenln-Rayons um etwa 10 000 
Dezitonnen Milch Ihren Planvor­
gaben voraus.

Hans Keller
Gebiet Aktjublnsk
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Ein Jahr nach der Annahme des Programms
Was ist praktisch im Laufe 

des Jahres zur Realisierung des 
Komplexprogramms des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
der RGW-Länder bis zum Jahr 
2000 getan worden, und welche 
ungelöste Probleme gibt es noch?

Wie man es auch erwartete, 
wurden die ersten Resultate der 
gemeinsamen Tätigkeit der inter­
nationalen Kollektive der Bru­
derländer schon wenige Monate 
nach der Annahme dieses Pro­
gramms (Dezember 1985) ersicht­
lich. Bis Jetzt wurden bzw. werden 
rund 400 abgeschlossene Ent­
wicklungen in die Produktion 
übergeben. Das ist unbestreitbar 
ein wichtiges, Hoffnung machen­
des Ergebnis der Anfangsetappe.

Wir erwarteten keinen leich­
ten Anfang, es konnte ihn aus 
natürlichen und verständlichen 
Gründen auch nicht geben: gin­
gen doch unsere Länder erstma­
lig in ihrer Geschichte an die 
Realisierung eines nach Ausmaß 
so großen, nach Inhalt und 
prognostiziertem Resultat so ein­
maligen Vorhabens heran.

Es war beschlossen werden, 
sich in der ersten Zeit auf die 
Bildung eines exakt funktionie­
renden Mechanismus der Leitung 
sämtlicher vom Programm vor­
gesehener Arbeiten zu kon­
zentrieren. Gewisse Resultate 
liegen schon heute vor. Sie rüh­
ren vom Bestreben her, wahr­
haft direkte Beziehungen zwi­
schen den unmittelbaren Voll­
ziehern der im Programm vor­
gesehenen Arbeiten in den Län­
dern der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft zu schaffen.

Ich übertreibe wohl nicht, 
wenn ich behaupte, daß es im 
Komplex der Probleme des ge­
samten Programms heute keine 
dringendere Aufgabe als diese

In den Bruderländern
Populäre Cafes

BUDAPEST. Eine unge­
wöhnliche gastranomlsche Einrich­
tung wurde vor kurzem in Bu­
dapest eröffnet. Statt der übli­
chen Reklame sieht man im 
Schaufenster eine kleine Billard­
tafel. Das ist das erste Interes­
sen-Cafe der ungarischen Haupt­
stadt, zugleich auch ein Bil­
lardspielerklub.

Auf den Gedanken, solche 
Klub-Cafes zu schaffen, ist man 
erst vor kurzem gekommen. Die 
Verwirklichung dieses Vorhabens 
hat die Direktion des Budapester 
Hotels ,.Wolga" übernommen. 
Innerhalb nur eines Monats hat 
die Bar „Eden" ihr Aussehen 
und auch ihren Inhalt völlig ver­
ändert. Ihre Wände zieren nun 
Holzschnitzereien und Fotos, 
die an die ehemaispopulären Bil­
lardstuben erinnern. Im Mittel­
punkt stehen natürlich die Bil­
lardtischen.

„Wir gehen davon aus", sagt 
Csaba Orbok, Direktionsleiter 
des Hotels „Wolga" dem TASS- 
Korrespondenten, daß heutzutage 
ein großes Interesse am unver­
dient vergessenen Billardspiel 
nicht nur in Ungarn, sondern auch 
im Ausland immer größer wird. 
Wir nehmen an, daß es für viele 
unserer Gäste, darunter auch aus-
ländische Touristen, von Interes­
se sein wird, hier nicht nur eine 
Mahlzeit einnehmen, sondern 
auch ihren Gesinnungsgenossen 
begegnen und mit ihnen einige 
Partien Billard spielen zu kön­
nen."

Einmal in der Woche stehen 
die Türen des Cafes nur für die 
Stammgäste — die Mitglieder . 
des beim Cafe gegründeten Klubs 
der Billardfreunde — offen. Da­
für zahlen sie monatlich einen 
kleinen Mitgliedsbeitrag. An die­
sem Klubtag macht ein etatmäßi­
ger Cafemitarbeiter — einer der 
besten ungarischen Billardspie­
ler — die Klubmitglieder mit 
Geheimnissen des Spiels bekannt 
und organisiert Musterpartien. 
An . anderen Tagen konsultiert er 
alle Interessierten und überwacht 
die Einhaltung der Spielregeln, 
deren wichtigste lautet: Kein 
Geldspiell „Das Kollektiv unse­
res neuen Cafes", sagte der Ho­
telleiter, „ist an größtmöglichen 
Einkünften Interessiert und somit 
auch an höflicher Bedienung, 
schmackhaftem Essen, an Rein­
heit und Ordnung, mit einem 
Wort an der Gewinnung neuer 
Besucher."

In Zukunft sollen in Budapest 
und in anderen ungarischen Städ­
ten weitere 20 Interessen-Cafes 
eröffnet werden. Mit diesem Prob­
lem werden sich die Direktionen 
großer Hotels befassen, die pas­
sende Räume ausfindig machen 
und sie gemäß den „Hobbys" 
ihrer künftigen Besucher ausstat­
ten.

Umgestaltung des

Wirtschaftsmechanismus
PRAG. Im Rahmen des komp­

lexen Experiments, daß in einer 
Reihe tschechoslowakischer Be­
triebe zur Hebung der Selbstän­
digkeit und der Verantwortung 
der Wirtschaftsorganisationen 
durchgeführt wird, sind Maßnah­
men zur Festigung der ökonomi­
schen und organisatorischen Be-

Panorama Wofür die Rechten 
in den USA plädieren

gibt. Für verschiedene Arten von 
Zusammenarbeit sind in den 
RGW-Ländern gegenwärtig mehr 
als 4 000 Kollektive genommen 
worden. Der Erfolg des gemein­
samen Vorhabens wird letzten 
Endes von ihnen abhängen.

Die Direktbeziehungen sind 
besonders bei der Entwicklung 
neuer Erzeugnisarten notwendig. 
Denn gerade beim Entstehen neu­
er Generationen von Technik 
und Technologien sind schöpferi­
sches Manövrieren und operative 
Kontakte von Wichtigkeit. Die 
Erfahrungen zeigen, daß die Ef­
fektivität der Direktbeziehungen 
in den Branchen am höchsten 
ist, die das Tempo des techni­
schen Fortschritts bestimmen. 
Dabei nicht nur vom Standpunkt 
eines einzelnen Betriebs, sondern 
auch vom Standpunkt der ganzen 
Gesellschaft. In diesem Sinne den 
Ausbau der Direktbeziehungen 
zwischen den Partnern im Rah­
men des RGW bewertend, darf 
man feststellen, daß sie zum Ma­
schinenbau den gewichtigsten 
Beitrag leisten.

Es ist allbekannt, daß in der 
letzten Zelt mehrere gemeinsame 
Betriebe neuen Typs—Inter­
nationale wissenschaftlich-tech­
nische Vereinigung im Rahmen 
des RGW — gegründet wurden. 
Solche Formen der Zusammen­
arbeit ermöglichen es, die un­
mittelbaren Vollzieher in den In­
tegrationsprozeß einzubeziehen, 
die Intellektuellen und materiel­
len Ressourcen unserer Länder 
zu vereinen, der Spezialisierung 
und Kooperation größeren Dyna­
mismus zu verleihen.

Jetzt ist es außerordentlich 
wichtig, den gesamten Komplex 
der Partner, die die Aufgaben des 
Komplexprogramms realisieren,

zlehungen zum Außenhandel 
eingeleitet worden, betonte der 
Minister für Außenhandel der 
CSSR Bogumll Urban in einem 
Beitrag in der Wochenschrift 
„Gospodarske novlny".

Die neuen Maßnahmen werden 
die Anpassungsfähigkeit der 
tschechoslowakischen Betriebe 
und Organisationen den sich 
wandelnden Verhältnissen des 
Auslandsmarktes erhöhen und die 
Produktion von Exportzeugnissen 
beschleunigen. So werden in den 
mittelbaren Kompetenzbereich der 
Maschlnenbaube triebe und- 
verelnlgungen 29 Prozent des 
Produktionsexports des Zweiges 
in die sozialistischen Länder und 
22 Prozent — in die nichtso­
zialistischen Länder übergehen.

Die Ein- und Ausfuhr von 
Energieausrüstungen, elektrischen 
Lokomotiven und Obussen, die 
die Außenhandelsverelni g u n g 
Skoda-Export bestritt, wurde Jetzt 
beispielsweise in den Kompetenz­
bereich der Maschinenbauvereini­
gung „Skoda" in Plzen überge­
ben und der Ankauf und Verkauf 
von Maschinen und komplexen 
Ausrüstungen auf Außenmärkten, 
der früher unter der Leitung der 
Außenhandelsorganisation „Pra- 
golnvest" erfolgte, wird Jetzt 
von der Produktionsvereinigung 
„CKD—Praga" durchgeführt. 
Die Industriebetriebe werden 
Jetzt das Recht haben, Einzel­
teile für elektronische Geräte und 
andere Erzeugnisse zu exportie­
ren und zu importieren. Man 
beabsichtigt, die entsprechenden 
Formen der engen Integration 
von Herstellung und Außenhan­
del versuchsweise auch in den 
Maschinenbaubetrieben des Lan­
des einzuführen.

Lasertechnik im Einsatz
BERLIN. Der Laserstrahl ist 

in vielen Betrieben der DDR zu 
einem zuverlässigen Gehilfen ge­
worden. Sein Einsatz ermöglicht 
es, die Arbeitsproduktivität so 
wie die Qualität der bearbeiteten 
Details zu steigern und die wis­
senschaftlichen Forschungen zu 
beschleunigen. Die Laser-Pro­
duktionsanlagen werden im 
Kombinat für Feinmechanik in 
der Stadt Halle gebaut.

„Für unsere Erzeugnisse", 
erzählte der Leiter der Abteilung 
für wissenschaftliche Forschun­
gen und Entwicklung Manfred 
Peler, „ist hohe Produktivität 
kennzeichnend. Die Laser können 
in verschiedenen Produktionsbe­
reichen eingesetzt und von Com­
putern gesteuert werden. Der 
Betrieb führt eine ganze Reihe 
von Lasern mit 150 bis 
400 Watt-Leis t u n g. Gegen­
wärtig arbeitet das Kollektiv an 
der Entwicklung eines 800-Watt- 
Apparats.

Die Werktätigen des Kombi­
nats haben gemeinsam mit ihren 
Partnern aus der Tschechoslowa­
kei einen roboterlslerten Kom­
plex des Blechzuschneidens mit 
Hilfe des Lasers entwickelt. 
Hergestellt wird er gegenwärtig 
in der Tschechoslowakei. Als 
Grundlage für ihn dient der in 
Halle gebaute Laser; die tsche­
choslowakischen Spezialisten stel­
len den Bearbeitungstell der Ma­
schine her. Diese Anlage, die 
auch Kunststoff, Holz, Papier 
und Stoffe zuschneidet, funktio­
niert bereits in den.Betrieben der 
DDR.

Beziehungen der auf eine zu­
verlässige ökonomische Grund­
lage überzuführen. Die Haupt­
rolle haben hier die Wirtschafts­
verträge und Kontakte zu spie­
len, die zwischen den Leitbetrie­
ben der Länder für die Durch­
führung von Forschungs-, Ver­
suchs- und Konstruktionsarbeiten 
sowie für die Fertigung von Ver­
suchspartien und Mustern der 
neuen Produktion abgeschlossen 
werden.

Es ist kennzeichnend, daß sol­
che Kontrakte am erfolgreichsten 
dort abgeschlossen werden, wo 
sich schon früher die wissen­
schaftliche Produktionsgenossen­
schaft herausgebildet hat und wo 
der Bedarf und der Umfang ge 
genseitiger Lieferungen ermittelt 
worden sind. Hier gehen die 
Partner den bereits gebahnten 
Weg. Doch der größte Teil der 
Kontrakte entfällt auf die neue 
Thematik der Zusammenarbeit, 
an deren Entwicklung neue 
Betriebe und Organisationen teil­
nehmen. Hier verspürt man vor­
läufig aus durchaus verständli­
chen Gründen viele Schwierig­
keiten organisatorischen und öko­
nomischen Charakters. Es lassen 
sich auch die inner- und außer- 
ressortmäßigen Schranken sowie 
bürokratische Verhaltensweisen 
bei der Lösung mancher Proble­
me verspüren. Die Wissenschaft­
ler und Spezialisten haben unter 
anderem noch viel Arbeit im Be­
reich der Vervollkommnung der 
Preisbildung für die gemeinsam 
produzierten Erzeugnisse.

Ich will nochmals hervorhe­
ben, daß diese und einige andere 
Schwierigkeiten der Anfangs­
etappe der Realisierung des 
Komplexprogramms der RGW- 
Länder natürlich sind, denn wir

haben es. wie bereits gesagt, 
erstmalig in unserer Geschichte 
mit einem so umfassenden Vor­
haben zu tun. Die Überwindung 
dieser Schwierigkeiten, die Schaf­
fung der nötigen Organlsatlons-, 
Wlrlschafts- und Rechtsbedingun­
gen für die außenwirtschaftliche 
Tätigkeit der nationalen Wirt­
schaftsorganisationen in den 
RGW-Ländern wird unbestreitbar 
das Interesse der Partner für 
die Aufnahme unmittelbarer 
Kontakte stimulieren und deren 
gegenseitige Verantwortung für 
die Erfüllung der von Ihnen über­
nommenen Verpflichtungen er­
höhen.

Auf dem Arbeitstreffen der 
Leiter der Bruderpartelen der so­
zialistischen RGW-Länder, das in 
Moskau Anfang November vori­
gen Jahres stattfand, wurde un­
terstrichen, daß auf der Tages­
ordnung nun die Vervollkomm 
nung der Tätigkeit des RGW 
und der Übergang zur tiefgrei­
fenden Produktionsgenossenschaft 
steht. In diesem Zusammenhang 
ist die Entfaltung von Direkt­
beziehungen, die weitgehende 
Nutzung neuer fortschrittlicher 
Formen der Kollektivarbeit, ins­
besondere die Gründung gemein­
samer Vereinigungen und Be­
triebe, wissenschaftlicher Kol­
lektive und Labors von großer 
Bedeutung. Das ist meiner Mei­
nung nach die Hauptreserve der 
Intensivierung der wissenschaft­
lich-technischen Zusammenarbeit 
und folglich auch der progressi­
ven Umgestaltung der Ökonomik 
der Bruderländer auf der Grund­
lage der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts.

WJatscheslaw SYTSCHOW, 
RGW-Sekretär

Die Vereinigten Staaten von Amerika verwandeln Großbritannien in 
ihren „unversenkbaren Flugzeugträger."

Unser Bild: Eine mobile Anlage zum Starten von Frügelraketen auf dem 
Militärstützpunkt der USA-Luftstreitkräfte Greenem Common.

Foto: TASS

Ein Verbrechen gegen die Menschheit
Die UNO-Kommlssion für Men­

schenrechte in Genf behandelt 
auf ihrer 43. Tagung die Verlet­
zung der Menschenrechte in Süd­
afrika. Aus einem dem Gremium 
vorgelegten Expertenbericht geht 
hervor, daß das Rassistenregime 
die Repressalien gegen die 
schwarze Bevölkerung verschärft, 
die Rechte der Bevölkerung mit 
Füßen tritt und Namibia weiter­
hin okkupiert. In dem Dokument

SDI: Mythos und Wirklichkeit
Nach allem, was seitens ihrer Initiatoren und Verfechter über SDI be­

kannt geworden ist, handelt es sich dabei um eine enge Verbindung 
zwischen dem Aufbau eines weltumspannenden Aufklärungs-, Kommando-, 
Kontroll- und Kommunikationssystems, der Schaffung von Antisatellitenwaf­
fen (ASAT) und eines mehrstufigen

Damit soll, so forderte USA- 
Präsident Reagan in seiner 
„Sternenkriegs"- Rede von 1983 
eine hundertprozentige Abwehr 
eines Kernwaffenschlages der 
gegnerischen Seite errel c h t 
werden. SDI geht von dem durch 
nichts bewiesenen Denkansatz 
aus, daß die USA einem Erst­
schlag der UdSSR ausgesetzt sein 
könnten. Schon dieser Ansatz 
ist Irreführend. Auch in Washing­
ton weiß man selbstverständlich, 
daß sowjetische Raketen nur im 
Falle eines nuklearen Erstschlags 
der USA gegen die UdSSR als 
Antwort zu erwarten wären.

Abgesehen davon haben Wis­
senschaftler und Militärexperten 
aus Ost und West, auch solche 
der US-Admlnistratlon Naheste­
hende. vielfach nachgewiesen, 
daß eine vollständige Abwehr 
anfliegender Raketen uner­
reichbar ist. Manche Experten 
halten ein funktionierendes SDI- 
System generell für ausgeschlos­
sen, andere taxieren seine Wirk­
samkeit mit unterschiedlichen 
Prozentzahlen. Aber selbst wenn 
nur 10 Prozent der bei einem 
nuklearen Gegenschlag anliegen­
den Raketen durchkämen, wäre 
die Vernichtung der Zivilisation 
und der Lebensbedingungen In 
den USA die Folge. Selbst das 
erfaßt Jedoch noch nicht das ei­
gentliche Problem. Ein Nuklear­
krieg ist überhaupt nicht führ­
bar. Auch wenn man gegenseitig 
100 Prozent aller Raketen vor 
Erreichen ihrer Ziele vernichten 
könnte, würde man damit immer 
noch nicht die dabei freigesetzte 
tödliche Strahlung und deren 
Folgen eliminieren, z. B. die 

werden zahlreiche Beweise der 
grausamen Ausbeutung, der Will­
kür und der Repressalien des 
Apartheid-Regimes gegen die 
schwarze Bevölkerungsmehrheit 
angeführt.

Vertreter der SWAPO sowie 
Senegals, Nikaraguas, Norwe­
gens, der UdSSR. Äthiopiens und 
anderer Staaten betonten, daß die 
vom südafrikanischen Regime be­
triebene Politik des Staatsterro­

Raketenabwehrsysfems.

extrem hohe radioaktive Verseu­
chung der Weltmeere und Kon­
tinente oder klimatische Schäden 
(sogenannter nuklearer Winter). 
Daraus ergibt sich, daß ein wirk­
samer Schutz der Menschheit vor 
einem nuklearen Inferno nicht 
durch technische Systeme — und 
seien sie noch so ausgeklügelt 
(ganz abgesehen davon, daß da­
mit zugleich die Gefahr eines 
technischen Versagens wächst) — 
fewährlelstet werden kann, son- 
ern ausschließlich durch die 

vollständige Abschaffung 4er 
nuklearen Waffen.

Welche Absichten werden ver­
folgt, wenn gewisse Kreise der 
USA dennoch beharrlich an SDI 
festhalten? Das militärstrategi­
sche Gleichgewicht zwischen bei­
den großen Kernwaffenmächten, 
UdSSR und USA, schließt die 
Fähigkeit ein, sich gegenseitig 
zu vernichten. Der Erstschlag der 
einen Seite hätte den nicht we­
niger vernichtenden Zweitschlag 
der anderen zur Folge. Aus die­
sem Gleichgewicht wollen die 
USA mit SDI ausbrechen, indem 
sie mit weltraumgestützten Waf­
fensystemen ihre eigene Ver­
wundbarkeit auf ein „erträgliches 
Maß" zu reduzieren versuchen — 
schon das allein ist ein zutiefst 
Inhumaner Ausgangspunkt. Ge­
länge dies, ergäbe sich — so die 
Kalkulation der Urheber des 
SDI-Projekts — die Möglichkeit, 
die eigenen Atomwaffen einsetzen 
zu können, ohne einen vernich­
tenden Gegenschlag der ande­
ren Seite hlnnehmen zu müssen. 
Wäre es möglich, eine solche mi­
litär-strategische Position zu er­
reichen. Würde dies militäri­

Für gewisse Kreise in Washington 
ist es zu einer Art Regel geworden: 
je schlechter die Dinge zu Hause 
stehen, desto mehr ist man versucht 
die Aufmerksamkeit der Öffentlich­
keit abzulenken und durch 
Anheizung von Spannungen und 
außenpolitische Abenteuer „Punkte 
zu sammeln." Heute, da die schmut­
zigen Wellen von „Irangate" immer 
gewaltiger gegen das amerikanische 
Staatsschiff anbranden und bis zur 
Kommandobrücke und Kapitäns- 
kajute hochschlagen, wird diese Re­
gel überaus exakt angewandt. Der 
jüngste Bericht Präsident Reagans 
„über die nationale Verteidigungs- 
Strategie der USA" ist einer der 
deutlichsten Beweise dafür. Er ist 
förmlich durchdrungen von Milita­
rismus und Feindseligkeit gegen­
über der UdSSR.

Da es aber dennoch nicht gelingt, 
die Wogen des Skandals einzudäm-

Vertrauen zwischen USA 
und UdSSR festigen

Der beste Weg, die Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
den USA zu verbessern sowie die 
Kriegsgefahr zu bannen, besteht 
darin, das Vertrauen und gegen­
seitige Verstehen zwischen dem 
amerikanischen und dem sowjeti­
schen Volk zu festigen. Das er­
klärte Susan Elsennower, Per­
sönlichkeit des öffentlichen Le­
bens der USA, in einem TASS- 
Gespräch.

Susan Elsenhower sagte fer­
ner: „Miel? fasziniert die Idee 
selbst, Menschen aus verschie­
denen Gebieten der Welt zu ver­
sammeln, damit sie die dringend­
sten Probleme erörtern können.

Einstellung:
In wessen Interesse?

Die Behauptungen des Chefs 
der USA-Delegation auf den 
Genfer Verhandlungen über 
nukleare und Weltraumwaffen, 
Max Kampelman, die zahlenmä­
ßige Stärke der sowjetischen 
Landstreitkräfte und die Zahl 
der Panzer sei nahezu viermal 
so groß wie die entsprechenden 
Zahlen der Landstreitkräfte der 
Vereinigten Staaten, sind haltlos.

Die Entspannungsgegner wol­
len mit derartigen Erklärungen 
das von den Warschauer Ver­
tragsstaaten in Budapest vor­
geschlagene komplexe und aus­
gewogene Programm der Redu­
zierung der Streitkräfte und 
konventionellen Rüstungen auf 
dem Territorium vom Atlantik 
bis zum Ural abtun und gleichzei­
tig das Streben der amerikani­

rismus, des Rassismus und der 
Rassendiskriminierung ein Ver­
brechen gegen die Menschheit, 
eine Verletzung der Charta und 
der Beschlüsse der UNO sowie 
der Menschenrechte ist.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation, Wladimir Lomejko, 
unterstrich, daß die Politik der 
Apartheid die Form des Massen­
terrors und Massenmorde ange­
nommen hat. Sie ist zu einer Po­
litik des Völkermords geworden.

sche Überlegenheit mit al­
len daraus abzuleitenden mili­
tärischen und politischen Konse­
quenzen bedeuten.

Die USA halten- — neben 
Profitgründen — an SDI aus den 
gleichen Gründen fest, um de­
rentwillen sie sich in den vierzi­
ger Jahren weigerten, einem im 
Rahmen der UNO zu vereinba­
renden und streng zu kontrollie­
renden Verbot der Produktion, 
Lagerung und des Einsatzes von 
Atomwaffen zuzustimmen: Sie 
wollen militärisch und politisch 
eine Monopolstellung erringen. 
Damals besaßen sie als einzige 
Macht der Welt nukleare Waffen. 
Ungeachtet der Tatsache, daß 
seit 1949 dann auch die Sowjet­
union über nukleare Waffen zu 
verfügen begann, glaubten US- 
amerikanische Strategen immer 
noch an die Überlegenheit, well 
Unverwundbarkeit der USA bis 
zu Jenem Tag im Oktober 1957 
gewährleistet war, als ein so­
wjetischer Sputnik als erster 
künstlicher Erdsatellit der 
Geschichte unseren Planeten um­
kreiste. Den noch heute vielzi­
tierten „Sputnikschock" In den 
USA löste die elementare Tat­
sache aus, daß die Vereinigten 
Staaten nun nicht mehr — wie 
noch während des zweiten Welt­
krieges — auf Ihrem Kontinent 
sozusagen unverwundbar sein 
würden; Raketen, die einen Sa­
telliten in eine solche Umlaufbahn 
zu befördern In der Lage waren, 
können selbstverständlich auch 
das Territorium der USA errei­
chen.

Nach dem „Sputnikschock" 
versuchten die USA, den drohen­
den Verlust ihrer Jahrelang für 
sicher gehaltenen nuklearen 
Überlegenheit durch permanen­
tes Aufstocken Ihrer Rüstungs­
programme für Kernwaffen auf­
zuhalten. Dennoch gelang es 

men schickt man sich in den USA 
an, die militaristische Hysterie wei­
ter zu schüren. Das dokumentiert 
sich anschaulich in dem gerade erst 
in Washington erschienenen Bericht 
der Heritage-Stlffung, eines „Brain 
Trusts" der Rechten. Welche 
Empfehlungen also gibt dem Weißen 
Haus die „Stiftung", die auch früher 
schon mehr als einmal in der Rolle 
eines der „Haupfberater" der Admi­
nistration agiert hat? In dem Bericht 
wird nachdrücklich dazu aufgerufen, 
die Vorbereitung von „Sternenkrie­
gen" zu forcieren. Dies würde be­
deuten, das Wettrüsten in eine neue 
Sphäre zu tragen und immer mehr 
außer jeder denkbaren Kontrolle 
geraten zu lassen. Die Verfasser 
des Bericht? plädieren dafür, daß 
das Weiße Haus unverzüglich die 
Beziehungen zu Afghanistan und 
Nikaragua abbricht und gleichzeitig 
die Hilfe für die konterrevolutionä-

mit denen die Menschheit kon­
frontiert ist. Aus diesem Grund 
habe ich mit Freude die Einla­
dung angenommen, nach Moskau 
zu kommen. Ich erinnere mich 
mit Vergnügen an das sowjetisch- 
amerikanischen Treffen in Jur­
mala im September vorigen Jah­
res. das auf die amerikanische 
Öffentlichkeit einen starken Ein­
druck gemacht hatte. Wir. des­
sen Teilnehmer, vermitteln auch 
heute noch unsere Eindrücke von 
diesem wichtigen Ereignis, von 
den angeregten und nützlichen 
Streitgesprächen zwischen den 
amerikanischen und den sowjeti­
schen Diskussionstellnehmern."

schen Führung — und nicht nur 
der amerikanischen — rechtfer­
tigen, die 355 000 USA-Soldaten 
in Europa zu behalten.

Zwischen dem Warscha­
uer Vertrag und der NATO be­
steht ein annäherndes Gleichge­
wicht. Und zwar nicht nur bei 
den nuklearen, sondern auch bei 
den konventionellen Rüstungen.

Nach den Vorschlägen, die auf 
der Budapester Tagung des Po­
litischen Beratenden Ausschusses 
des Warschauer Vertrages im 
Juni 1986 unterbreitet wurden, 
sollen alle Teilnehmerstaaten 
des vorgeschlagenen Abkommens 
die Verpflichtung übernehmen, 
die Landstreitrkäfte und die tak­
tischen Fliegerkräfte außerhalb 
der Reduzierungszone nicht ver­
größern.

„Die Sowjetunion solidarisiert 
sich mit dem Kampf gegen die 
Apartheid, die Rassentrennung 
und die Diskriminierung sowie 
gegen jegliche Formen der Unter­
drückung und der Ausbeutung der 
afrikanischen Bevölkerung Süd­
afrikas. Die sowjetischen Men­
schen und alle, die nicht verbal, 
sondern mit Taten für die Men­
schenrechte kämpfen, fordern kei­
ne heuchlerischen .Teilreformen', 
sondern die sofortige und voll­
ständige Beseitigung der Apart­
heid“, betonte W. Lomejko.

nicht, eine militärstrategische 
Parität zu verhindern. Das von 
den Vereinigten Staaten ausge­
löste Anhäufen der Kernwaf­
fenarsenale konnte keine militä­
rische Überlegenheit erbringen, 

. sondern nur die Perspektive der
Vernichtung der Menschheit 
überhaupt. Mit SDI wollen nun 
gewisse Kreise in den USA so­
zusagen über den Kosmos erlan­
gen, was auf der Erde nicht zu 
erreichen war. Gleichzeitig lau­
fen alle nuklearen Rüstungspro­
gramme der USA weiter, wobei 
man sogar die Begrenzungen, 
die der SALT-II-Vertrag beiden 
Selten auferlegt hatte, durch­
bricht.
Solchen Absichten widerspricht 

die von den USA gezeigte Be­
reitschaft zu partiellen Reduzie­
rungen der Kernwaffenpotentiale 
beider Selten nur scheinbar. Bel 
Beharren auf SDI würde auch 
durch drastische Reduzierungen 
der strategischen Kernwaffen der 
UdSSR und der USA lediglich 
das sowjetische Offensivpotential 
geschwächt, die mit SDI erstreb­
te Abwehrfähigkeit der USA hin­
gegen erhöht werden.

Daraus ergibt sich zwingend, 
daß nukleare Abrüstung nicht 
anders als im „Paket" — so wie 
es die UdSSR in Reykjavik vor­
geschlagen hat — möglich ist. 
M. S. Gorbatschow erklärte am 
14. Oktober 1986 Im Fernsehen: 
„Wenn wir damit einverstanden 
sind, die Kernwaffen einschnei­
dend zu reduzieren, so müssen 
wir eine Situation schaffen, in der 
es weder im Handeln noch im 
Denken Versuche gibt, die stra­
tegische Stabilität Ins Wanken 
zu bringen und die Vereinbarun­
gen zu nlntergehen."

Schon die Genfer Erklärung 
der Außenminister der UdSSR 
und der USA vom 8. Januar 
1985. die zur Aufnahme der 

ren Kräfte in diesen Ländern sowie 
in Angola und Mocambique ver­
stärkt.

Nach Ansicht der Rechten müssen 
die USA ihre Verbündeten „unter 
Druck setzen", damit sie die ameri­
kanische Wirtschaftsblockade gegen 
Kuba unterstützen. Des weiteren 
wird dazu aufgerufen, den Propa­
gandakrieg gegen die UdSSR und 
■die anderen sozialistischen Länder 
auszuweiten.

Die Falken aus der Heritage- 
Stiftung setzen sich dafür ein, daß 
der Präsident „ein substantielles 
konservatives Erbe im Bereich der 
nationalen Sicherheit und der Au­
ßenpolitik hinterläßt." Der Weg. 
auf den sie das Weiße Haus drän­
gen, bedeutet: neue Spannungsher­
de und Berge von Waffen dicht am 
Abgrund einer nuklearen Kata­
strophe können sich als das einzige 
„Erbe" erweisen, das die heutige 
Administration hinterläßt, -vorausge­
setzt, daß,sie aus dem „Irangate"- 
Sumpf herauskommt.

Juri KORNILOW,
TASS-Kommentator

In wenigen Zeilen
OTTAWA. Die Fortsetzung der 

Nukleartests und die Vorbereitun­
gen zur Militarisierung des Welt­
raums durch die USA wurden 
vom 22. Kongreß des Bundes 
Junger Kommunisten Kanadas in 
Toronto verurteilt. Die 100 Dele­
gierten und Gäste billigten eine 
Resolution, die die Einstellung 
der Tests als ersten Schritt auf 
dem Wege zur nuklearen Abrü­
stung und zur Beendigung des 
Wettrüstens bezeichnet. Sie be­
schlossen, alle Massenaktionen 
gegen Nukleartests und SDI aktiv 
zu unterstützen. Die kanadische 
Jugend wolle In einer Welt frei 
von nuklearer Bedrohung leben.

WASHINGTON. Von der Poli­
zei wird untersucht, ob sich hin­
ter einer Vergiftung des ehemali­
gen USA-Präsidentenberaters Ro­
bert McFarlane ein Selbstmord­
versuch verbirgt. Das teilte ein 
Vertreter der Polizei in Wa­
shington mit. McFarlane war 
dieser l^age, wenige Stunden ehe 
er vor einer Kommission zur Un­
tersuchung der illegalen Waffen­
lieferungen in die Golfregion aus­
sagen sollte, nach der Einnahme 
einer Überdosis von Beruhigungs­
tabletten in ein Washingtoner 
Krankenhaus gebracht worden.

KABUL. Der afghanische Au­
ßenminister Abdul Wakil hat in 
einem Schreiben an UNO-General- 
sekretär Perez de Cuellar den 
Abschuß eines Verkehrsflugzeuges 
durch Konterrevolutionäre als 
Abschuß eines Verkehrsflugzeu­
ges durch Konterrevolutionäre 
als Verletzung der Normen des 
Völkerrechts verurteilt. Ange­
sichts der sich vollziehenden na­
tionalen Aussöhnung Ziele diese 
Aktion darauf ab, den Krieg in 
Afghanistan weiterzuführen, sei­
ne Dimensionen zu erweitern und 
die Spannun gen um das 
Land anzuheizen. In dem Schrei­
ben wird die Hoffnung geäußert, 
daß die Internationale Gemein­
schaft Anstrengungen zur Verhin­
derung derartiger Aktivitäten un­
ternimmt.

HAMBURG. Das Bundesland 
Hamburg wird künftig keine Fi­
nanzmittel mehr für die soge­
nannte Erfassungsstelle Salzgitter 
in Niedersachsen zur Verfügung 
stellen. Wie in der Hansestadt 
mitgeteilt wurde, beschloß die 
Hamburger Bürgerschaft mit den 
Stimmen der SPD und der Grün- 
Alternativen Liste (GAL) einen 

entsprechenden Antrag der Sozial­
demokraten. Danach sollen die- 
Zahlungen vom Haushaltsjahr 
1988 an eingestellt werden. Die 
Bürgerschaft ersuchte den Senat, 
das Land Niedersachsen davon in 
Kenntnis zu setzen.

sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über den Gesamt­
komplex der nuklearen Waffen 
führte, hät bekanntlich als deren 
Ziel formuliert, ein Wettrüsten 
im Weltraum zu verhindern und 
es auf der Erde zu beenden, die 
nuklearen Rüstungen zu begren­
zen und zu reduzieren und die 
strategische Stabilität zu festigen. 
Diese Erklärung hat aber in der 
praktischen Politik der USA bis­
lang keine Auswirkungen ge­
zeigt.

Mit Verwirklichung der SDI- 
Pläne würde auch der 1972 zwi­
schen der UdSSR und den USA 
abgeschlossene ABM-Vertrag, 
derzeit der einzige, der zwischen 
beiden Staaten im Bereich der 
Rüstungsbegrenzung in Kraft ist. 
gebrochen werden. Beide Mächte 
waren damals zu der Erkenntnis 
gelangt, daß unter den Bedingun­
gen der Parität bei den strategi­
schen Offensivwaffen das Erwer­
ben von zusätzlichem Verteidi­
gungspotential durch eine Sei­
te dem Erwerb eines Potentials 
für einen nuklearen Präventiv­
schlag durch diese Seite gleichkä­
me. Denn in der Logik der nu­
klearen Konfrontation verfolgt die 
Schaffung eines verzweigten An­
tiraketensystems nicht Verteidi­
gungsziele. sondern ist auf die 
Erlangung militärischer Überle­
genheit gerichtet. Ein solches 
System kann nur die strategische 
Situation insgesamt destabilisie­
ren. Die SDI-lntentlonen aber 
befinden sich in direktem Wider­
spruch zu den Bestimmungen des 
Vertrages (Art, V verbietet 
Entwicklung. Test und Stationie­
rung von ABM-Systemen und 
ihrer Komponenten). Der Leiter 
der SDI-Organisation General 
Abrahamson hat erklärt, daß sich 
die USA spätestens 1989, sobald 
Weltraumwaffen einsatzbereit wä­
ren. Im Konflikt zum ABM-Ver­
trag befinden werden. Den ABM- 
Vertrag aufzukündigen aber 
hieße, einen Eckpfeiler des mili­
tärstrategischen Gleichgewichts 
zerstören.

(Fortsetzung folgt)
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Post an uns

Das geht

alle an

Das Unglück des Erich Wich­
mann, von dem Im,Beitrag „Ein 
Mann .mit Prinzipien’“, erzählt 
wird, bestand meiner Meinung 
nach darin, daß der Mann zu 
rasch .und allzu sehr gelobt wur­
de, als er sich auf seine alten 
Tage mit Sojaanbau zu be­
schäftigen begann und dabei Er­
folg hatte. So eine Gier nach 
Berühmtheit, die den braven 
Mann befallen hat, die unter uns 
Menschen leider noch besteht, 
hat schon so manches Unheil 
angerichtet. Darüber sollten wir 
alle, alt und Jung, nachdenken. 
Das Ist eine Warnung für uns, 
wo doch unsere Moral anders Ist 
und die Sorge um das Gemein­
wohl an erster Stelle steht. Dar­
um wollen wir doch alle den al­
ten Mann für seinen Fehltritt 
nicht so sehr verurteilen, son­
dern auch mal. eigene Fehler er­
kennen und sie so schnell wie 
möglich beheben. Dann wird auch 
unsere ganze Wirtschaft schnel­
ler vorankommen. Und das Ist 
unser Ziel.

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjublnsk

In Einigkeit leben
„Nach Mutter Ist die Schwle- 

Sermutter für mich der liebste 
lensch. Sie weckt In mir die be­

sten Gefühle und „duftet“ Irgend­
wie Immer nach Kuchen und 
Plinsen", so sprach über seine 
Schwiegermutter lyoldemar Hör­
mann, Junger Einwohner des 
Dorfes Kasankl, der unter ande­
ren Landsleuten zum Fest der 
Familien Ins Kulturhaus des 
Sowchos „Sawety Iljltscha“ ein­
geladen wurde. Dieses Treffen 
war von den Mitarbeitern des 
örtlichen Krankenhauses vorbe­
reitet worden. Fast alle Einwoh­
ner hatten sich zu dieser Ver­
anstaltung versammelt.

Drei kinderreiche Familien ha­
ben die Ehrenplätze auf der Büh­
ne eingenommen. Vier Jahr­
zehnte lang wohnen und arbei­
ten In diesem Sowchos die Mit­
glieder der Familie Taksanbajew. 
Das arbeitsame Ehepaar hat acht 
Kinder erzogen.

In der Familie Schneider gibt 
es Mechanisatoren, Soldaten, Leh­
rer und Schüler. Die Mutter 
des Hauses Ist Heldin der Mut­

terschaft und eine der besten 
Melkerinnen des Sowchos.

Die Jungen Familien waren 
durch das Ehepaar Komarow ver­
treten. Ihr Leben, Ihre Arbeits­
taten und Produktionserfolge ste­
hen ihnen noch bevor.

Viele Themen wurden an die­
sem Abend behandelt. Es entfal­
tete sich ein Inhaltsreiches*,Ge­
spräch über Liebe, Einigkeit. 
Ehre und gegenseitige Unterstüt­
zung.

Diese gelungene Veranstal­
tung hat noch einmal deutlich be­
wiesen, daß die Sowchoswerktä- 
tlgen von Kasankl nicht nur 
herzhaft arbeiten, sondern auch 
Ihre Freizeit gemeinsam sinnvoll 
verbringe^ können.

Eugen KÜCHLER

Gebiet Koktschetaw

Aller Achtung 

würdig
Der Sowchos „50 Jahre 

UdSSR“ und unser „Put Iljl­
tscha“ stehen untereinander Im 
sozialistischen Wettbewerb. Da­
her kennen wir gut unsere Riva­
len. Auch Otto Herdt, Brigadier 
einer Traktoren- und Feldbaubri­
gade, Ist mir gut bekannt — vor 
allem als ein begabter Organisa­
tor, der es vermocht hat, ein eini­
ges Kollektiv arbeitsamer Men­
schen zu bilden.

Heute sind seine Leute mit 
dem Schneeaufhalten beschäftigt. 
Der Brigadier, aber auch die Me­
chanisatoren selbst, achten be­
sonders auf die Qualität aller 
Arbeiten, denn laut sozialisti­
schen Verpflichtungen wollen die 
Bauern Im laufenden Jahr nicht 
weniger als 18 Dezitonnen Korn 
Je Hektar ernten. Daß dies Ihnen 
gelingen wird, daran zweifeln sie 
nicht. Zur Zelt hat die Brigade 
um Otto Herdt schon auf 6 000 
Hektar Ackerland die Schneefur­
che gezogen.

Herdts organisatorische Fähig­
keiten erstrecken sich auch auf 
die soziale und kulturelle Sphäre 
Im Dorf. Bary.-Kul war mal eine 
unansehnliche Siedlung ohne 
Bäume und Grünanlagen. Auf 
Vorschlag des Dorfdeputierten 
Otto Herdt mußte Jeder Dorfbe­
wohner vor seinem Haus Bäume 
und Blumen pflanzen. Dazu wur­
den auch die Schüler herangezo­
gen. Man begann auch die Stra­
ßen zu begrünen und zu ver­
schönern.

Heute Ist das Dorf nicht mehr 
wiederzuerkennen. Die Bauern 
wissen das zu schätzen, denn Ot­
to Herds Beitrag zur sozialen Ent­
wicklung des Betriebs ist tat­
sächlich beachtlich.

Vitali LUFT

Gebiet Nordkasachstan

Darauf gibt es keine eindeuti­
ge Antwort. Was verstehen wir 
eigentlich unter dem Begriff kul­
turelles Niveau der Arbeiterklas­
se? Vor allem wohl die Qualität 
und die fachliche Ausbildung der 
Arbeiter, ihre bewußte Disziplin 
und ihr verantwortungsvolles 
Verhalten zu Pflichten. Selbst­
verständlich beziehen wir in die­
sen Begriff auch die gesellschaft­
lich aktive Lebenseinstellung, 
den Drang nach neuem Wissen 
und Fertigkeiten *"* J‘“ **“* 
sterung neuer, 
Technik mit ein.

Das wäre Im allgemeinen das 
Porträt eines Arbeiters von mor­
gen, das die pädagogischen Räte 
der technischen Berufsschule unse­
rer Republik anstreben. Selbst­
verständlich können wir nicht be­
haupten, daß dieses Ziel bereits 
erzielt worden Ist und wir uns 
auf Lorbeeren ausruhen kön­
nen. Leider harren viele Proble­
me noch Ihrer Lösung; und den­
noch sind wir Optimisten, denn 
vieles In der beruflichen Ausbil­
dung der heranwachsenden Ge­
neration ändert sich augenschein­
lich zum besseren. Diesem Pro­
blem schenken die Partei und 
die Sowjetregierung ständige 
Aufmerksamkeit; In den Haupt­
richtungen der Reform des Volks­
bildungssystems wird unterstri­
chen. daß Jeder Junge Sowjet­
mensch In nächster Zukunft nicht 
nur allgemeine, sondern auch ob­
ligatorische Berufsausbild u n g 
bekommen soll.

Die besten Berufsschulen wer­
den mit dieser entscheidenden 
Aufgabe erfolgreich fertig; er­
wähnt seien zum Beispiel die Be­
rufsschulen Nr. 6 im Gebiet 
Turgal, Nr. 7 in Gurjew, Nr. 1. 
in Karaganda, Nr. 10 In Dshes- 
kasgan, Nr. 14 im Gebiet Se- 
mlpalatinsk und viele andere, 
deren Absolventen eine würdige 
Auffüllung der Arbeiterklasse 
sind und den wichtigsten An­
forderungen des technischen 
Fortschritts gerecht werden. Auf 
diese Kollektive sollten sich die 
anderen Berufsschulen orientie­
ren.

Die grundlegenden Umwand­
lungen In der sowjetischen Öko­
nomik stellen den Berufsschulen 
Immer kompliziertere Aufgaben. 
In 33 Lehranstalten werden 
heute Facharbeiter für numerisch 
gesteuerte Werkzeugmaschinen, 
für flexible und Rotorfließreihen 
ausgebildet; überhaupt Ist das 
Niveau vieler Berufe bedeutend 
gestiegen.

bei der Mel- 
hochefTektlver

Ein interessanter Gesprächspartner

Auf weite Sicht
Eine der wichtigsten Bedingungen für die Verwirk­

lichung des vom XXVII. Parteitag der KPdSU ausge­
arbeiteten Programms zur Beschleunigung der sozialen 
und ökonomischen Entwicklung unseres Landes ist das 
kontinuierliche Wachstum des kulturellen und Bildungs­
wachstums der sowjetischen Menschen.

Die Absolventen der Berufsschulen werden in näch-

ster Zukunft einen wesentlichen Teil der sowjetischen 
Arbeiterklasse ausmachen und Immer mehr ihr geistiges 
Niveau bestimmen. Der Arbeiter von morgen — wie 
wird er sein? Mit dieser Frage wandte sich der Freund- 
schaff'-Korrespondent Helmut HEIDEBRECHT an Alex­
ander BORODIN, 
der Kasachischen

Vorsitzender des Staatlichen Komitees 
SSR für technische Berufsausbildung.

Milchverkauf — automatisch
Im Oktober des vorigen Jah­

res wurda Im Lebensmittelge­
schäft „Zentralny“ ein Milch Ver­
kaufautomat aufgestellt. Das er­
möglichte es, die Schlangen ab­
zuschaffen, die Verkäufer von 
den Pflichten der Ladearbeiter 
zu befreien und den Anteil der 
manuellen Arbeit merklich zu re­
duzieren. Entlastet wurde auch 
der Autotransport, der die tradi­
tionellen Flaschen hin und her 
beförderte.

Die Idee des Milchverkaufs 
mit Hilfe von Automaten begann 
man zuerst In Swerdlowsk zu 
verwirklichen, worüber in der 
Presse berichtet wurde. Auf die­
se Erfahrungen wurden die Be­
schäftigten der Lebensmittelindu­
strie von Semlpalatlnsk aufmerk­
sam.

„Dabei gibt es aber nicht we­
nig Schwierigkeiten“, berichtet 
der stellvertretende Leiter der 
Semlpalatlnsker Handelsorganisa­
tion für Lebensmittelhandel Na-

deshda Busulewltsch. „Unsere In­
dustrie fertigt keine Spezialauto­
maten zu diesem Zweck. Deshalb 
mußten sich unser Chefingenieur 
Oleg Schewzow zusammen und 
Wladimir Daskln ziemlich erfin­
derisch zeigen.“

In Milchverkaufsautoma t e n 
verwandelte man Ausrüstungen, 
die früher dem Bierverkauf dien­
ten. Damit die Milch nicht ge­
rann, wurden Isometrische Be- 
hälfer mit Wärmedämmstoffen 
angewandt.

Dem Beispiel von „Zentral­
ny“ werden bald zwei weitere 
Verkaufsstellen „Jushny“ und 
„Wostotschny“ folgen und eben­
falls Milchverkaufsautomaten In­
stallieren. Zum Jahresende wer­
den noch fünf Lebensmittelge­
schäfte hinzukommen.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Semlpalatlnsk

Rechtskundige haben das Wort

Wir wollen die Frage umfassender 
betrachten, denn die Berufsschulen 
•ind nicht nur eine Kaderschmiede 
schlechthin. Wieviel hervor- 
ragende Menschen haben da 
Ihren Charakter gestählt. Es Ist weit­
gehend bekannt, daß jeder Zehnte 
Held der Sowjetunion, abgesehen 
von den Helden der Sozialistischen 
Arbeit, Zögling einer Berufsschu­
le Ist. Darunter sind solche bekann­
ten Persönlichkeiten wie der Mar­
schall der Luftflotte J. Sawitzkl, 
Juri Gagarin, der Schriftsteller 
V. Astafjew und viele andere.

Ich möchte hlnzufUgen, daß z. B. 
allein die Berufsschule Nr. 12 von 
Taldy-Kurgan fast ein Dutzend Hel1 
den der Sozialistischen Arbeit her­
angebildet hat

Sie haben recht: Das System 
der Berufsausbildung Ist eine 
ganze Welt, In der Millionen 
Jungen und Mädchen danach 
streben, Meister Ihres Faches zu 
werden. Diese Welt 
und Blut unserer 
deshalb müssen wir

Ist Fleisch 
Gesellschaft, 

_____ alle dieser 
Welt eine ganz besondere 
achtung schenken.

Sie meinen unter „wir alle“ si­
cher nicht nur die Lehrer und Be­
rufsausbilder?..

Natürlich nicht. Ich denke da 
vor allem an die Kultur-, Kunst- 
und Literaturschaffenden, denn 
der Arbeiter von morgen darf 
keinesfalls nur ein „Anhängsel“ 
von Robotern und Computern 
werden. Wir sind berufen, dem 
iungen Menschen nicht nur ein 
landwerk zu vermitteln, son­

dern Ihm auch hohe staatsbürger­
liche Qualitäten anerziehen. Wir 
wollen Ihm die unermeßlichen 
Kulturschätze erschließen helfen.

Es Ist leider kein Geheimnis, daß 
vorläufig In die Berufsschule vor­
wiegend Junge Leute kommen, die 
die Schule und nicht selten auch 
die Familie loswerden möchten, auf 
deren Schicksal der Stempel 
„pädagogisch vernachlässigt" ge­
drückt ist. In den Wänden der Be­
rufsschule verwandeln sich diese 
Jungen und Mädchen aber plötzlich 
In Tausendkünstler, Maler, Tänzer, 
Sportler...

Diese positiven Umwändlun-

keinesfalls 
sich aus­

drückten. Dahinter steckt tagtäg­
liche, zielstrebige Arbeit unse­
rer Pädagogen, Berufsausbilder 
und Laienkunstleiter, die nicht 
immer gebührend eingeschätzt 
wird. In den Berufsschulen ar­
beiten Dutzende selbstlose En­
thusiasten, die wahre Wunder 
vollbringen, Indem sie die Jun- 
Sen Leute an Kultur und Kunst 

eranführen. Wieviel Ausdauer, 
Taktgefühl und pädagogische 
Meisterschaft müssen der Ver­
diente Kulturschaffende J. Dell 
In Zellnograd, der Verdiente 
Schauspieler der Kasachischen 
SSR N. Karjakin, Falna Wel- 
mann In Alma-Ata, Lydia Sagl- 
naltschenko In Rudny, Gebiet 
Kustanal, und viele andere an 
den Tag legen, damit die Talen­
te der Jungen Leute auf blühen! 
Wir sind stolz....................
kunstkollektive 
Ostkasachstan, 
In Tschimkent, ______
In Alma-Ata und andere, die den 
verpflichtenden Titel „Volkskol­
lektiv“ tragen.

Die Möglichkeiten für allsei­
tige ästhetische Entwicklung 
könnten natürlich viel günstiger 
sein, wenn wir wenigstens In Je­
dem Gebietszentrum solche Kul­
tur- und Sportzentren wie In Tal­
dy-Kurgan hätten. Doch leider 
müssen die Berufsschüler — 
selbst In Alma-Ata — mit ihren 
Aulen und gemieteten Kulturhäu­
sern vorllebnehmen. Die Errich­
tung des Republikkulturzentrums 
der Jugend wird Immer wieder 
hinausgezögert, so daß wir weit 
davon entfernt sind, die Lage in 
rosigen Tönen zu sehen. Es 
steht uns noch eine große und 
umfassende Arbeit bevor, bei 
der wir natürlich mit der tatkräf-

gen vollziehen 
,.plötzlich". wie

sich 
Sie

auf solche Lalen- 
wle „Aral" In 

„Armandastar“ 
„Shas Scheber“

tlgen Hilfe von Kunstschaffenden 
rechnen.

Ich welO, daß viele Berufsschulen 
Verträge über enge schöpferische 
Zusammenarbeit mit Künstlerkollek­
tiven und einzelnen Kunstschaffen­
den abgeschlossen haben. Wie be­
währt sich diese Form der Erzie­
hungsarbeit?

Es stimmt: Die Berufsschulen 
haben viele unelgennütz 1 g e 
Freunde unter den Kunstschaf­
fenden. Unter den sehr vielen 
möchte Ich hier nur einige er­
wähnen, deren Namen mir gera­
de einfallen. Juri Kluscnkln, 
Posaunenspieler, Volksschausple- 
ler der Kasachischen SSR, nat 
seinerzeit selbst eine Berufsschu­
le absolviert. Er Ist unser ständi­
ger Berater bei der Veranstal­
tung von Blasorchester-Paraden; 
er hilft den Laienkünstlern bei 
Proben, bei der Auswahl des Re­
pertoires.

Oder nehmen wir den Kompo­
nisten und Instrumentallsten Se­
rik Nurtasin aus dem berühmten 
Folkloreorchester „Otrar Sasy“, 
geleitet von N. Tlendljew. In der 
Berufsschule Nr. 14 In Alma- 
Ata hat er das Folkloreensemble 
„Shas Scheber“ gegründet, das 
heute weit über die Grenzen des 
Gebiets hinaus bekannt Ist und 
den Titel „Volkskollektiv“ trägt.

Große praktische Hilfe erwei­
sen unseren Berufsschulen auch 
die bekannte Komponistin und 
Kunstwlssenschaftlerln Aida Isa- 
towa, die Dichter A. Sellchow 
und I. Fokina und viele, viele an­
dere.

Viele Leiter von kasachischen 
Volksinstrumentenorchestern aus 
der ganzen Republik vervoll­
kommnen Im Kasachischen Volks­
instrumentenorchester „Kurman- 
fasy“ ihre theoretischen Fach- 

enntnlsse und praktische Fer­
tigkeiten. Auch die Musikanten 
des Folkloreorchesters „Otrar Sa-

sy" erweisen den Laienkünstlern 
mannigfaltige Hilfe; vor allem 
stellen sie Ihnen alte. In der 
Werkstatt des Orchesters nach al­
ten Mustern hergestellte Volksin­
strumente zur Verfügung.

Diese Liste könnte beliebig 
fortgesetzt werden; wir sind die­
sen Künstlern und Kunstkollek­
tiven zu Innigem Dank verpflich­
tet. Und dennoch kann uns die 
Zusammenarbeit mit den schöp­
ferischen Verbänden der Re­
publik, die Ihre Abteilungen In 
Jedem Gebietszentrum haben, kei­
nesfalls befriedigen; die Ver­
träge über schöpferische Zusam­
menarbeit bleiben oft nur gute 
Vorsätze. Wieviel könnte zum 
Beispiel ein Schriftsteller an Er­
fahrungen gewinnen, wenn er die 
Möglichkeit fände. Im Milieu 
unserer Berufsschüler unterzutau­
chen. Vielleicht würde dabei ein 
künstlerisches Werk von bleiben­
dem Wert entstehen. Ich bin weit 
davon entfernt, die Kunstschaf­
fenden aufzurufen, Werke über 
die Berufsschule zu schaffen, wie 
heutzutage Werke über die Um­
stellung erscheinen. An solche 
Eintragsfllegen wird sich morgen 
kein Mensch mehr erinnern. 
Aber andererseits; Warum konn­
te Scholochow sein „Neuland un- 
term Pflug" geschaffen haben? 
Nur, well er die Sorgen und 
Träume dieser Menschen teilte, 
ihre Probleme nicht vom Hören­
sagen kannte. Daher bin Ich gar 
nicht so sehr von den sogenann­
ten Schriftstellertreffen begei­
stert. Nein, mir geht es um lang­
fristige kontinuierliche 
menarbelt, von der beide 
profitieren.

Wissen Sie, das ist so 
der Wissenschaft: Wir 
vorläufig mehr für die sogenann­
ten „angewandten" Forschungs­
ergebnisse, die uns heute und 
morgen befriedigen können. Doch 
für die Zukunft brauchen wir 
„fundamentale“ Ergebnisse, die 
die Strategie unserer Entwick­
lung umreißen und bestimmen. 
Solche Ergebnisse können nur 
mit Hilfe der großen Kunst er­
zielt werden. Wie zum Beispiel 
der Film „Panzerkreuzer Po­
tjomkin“, die Romane von Gor­
ki und Scholochow, die Musik 
von Schostakowitsch.

Wir warten voller Optimis­
mus auf neue Kunstwerke — Fil­
me, Romane, Gemälde, Opern, die 
auf die Gemüter unserer 
Zöglinge einwirken und Ihre 
Weltanschauung mitformen wür­
den.

Zusam- 
Selten

wie In 
sorgen

Es sind bereits elf Jahre vergangen, doch Anatoli 
Chrapaty erinnert sich noch bis jetzt gut daran, wie er, 
ein zwölfjähriger kräftiger Junge, zum erstenmal die 
Kinder- und Jugendsportschule in Atbassar betrat. Zu­
erst fand er Gefallen am klassischen Ringen, an den 
muskulösen Ringkämpfern und den angespannten 
Kampfsituationen. Er übte sich im Ringen und merkte 
nicht, wie ihn allmählich der Saal gegenüber fesselte, 
wo die Jungs sich im Hantelheben übten. 1976 kam 
er in die Sektion für Schwerathletik zum Trainer Alex­
ander Sidorow, heute Verdienter Trainer der UdSSR.

Die restlose Hingabe bei Obungen und Wettbewerben 
sowie die Beharrlichkeit, mit der Anatoli auf das Ziel 
zusteuerte, machten aus dem jungen Sportler einen welt­
bekannten Athleten. Anatoli Chrapaty zählt zu den 
körperlich stärksten Menschen der Erde. Ihm stehen 
noch viele Wettbewerbe bevor, jedoch als die wichtig­
sten für sich bewertet er die nächsten Olympischen 
Spiele.

Im Bild: Anatoli Chrapaty mit den jungen Ringkämp­
fern von Zelinograd.

Foto: KasTAG

neues ans Wissenschaft und tc.chuik

Geodynamisches Modell 

der Krim

Sowjetische Geologen haben 
In einem Labor bei Jalta ein 
geodynamisches Modell der Halb­
insel Krim bis zum Jahr 2000 
entworfen. Mit dessen Hilfe wur­
den beispielsweise Empfehlungen 
zur Sicherung der Wasserversor­
gung, dem Schutz der Einzugsge­
biete der unterirdischen Süßwas­
servorräte vor Verschmutzung und 
Versiegen, zur Bestimmung von 
Orten für den Bau von Schutzan­
lagen ausgearbeitet.

In dem Labor werden die von 
rund 700 Beobachtungspunkten 
einlaufenden Informationen über 
Naturerscheinungen auf der 
Halbinsel ausgewertet. Sie wer­
den In der Landwirtschaft und Im 
Bauwesen berücksichtigt.

Mit geodynamischen Modellen 
läßt sich die Umwelt auch In In­
dustriellen Ballungsgebieten und 
an Meeresküsten kontrollieren.

Roboter mit Greifarm

Kilometern Ist alles mit einem 
dichten Rauchschleier verhangen. 
Die Zunahme des Vulkankegels 
geht mit weiteren Lavaausbrü­
chen einher. Die Temperatur des 
Lavastroms beträgt 1 090 Grad 
Celsius. Bel den Beobachtungen, 
die rund um die Uhr geführt 
werden, wurden mehrere Lava­
proben entnommen.

Presseberichten zufolge wuchs 
der Vulkan um 200 Meter und 
bekam einen neuen Gipfel. Eine 
ähnliche Erscheinung wurde auf 
Kamtschatka vor mehr als 60 
Jahren registriert.

Für die naheliegenden Ort­
schaften besteht keine Gefahr.

Untersuchung

von Kugelsternhaufen

Komplexes Herangehen geboten
Als ein weiteres aktuelles So­

zialproblem wurde auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
neben der Überwindung des Al­
koholmißbrauchs und der Trunk­
sucht, neben der Bekämpfung 
nichterarbeiter Einkünfte und an­
derer gesellschaftswidriger Er­
scheinungen die Rauschgiftsucht 
bezeichnet. Ihr Verschweigen und 
sogar Verneinen bis vor kurzer 
Zelt verschlechterten die Lage 
mehr, denn so entstand der An­
schein, unsere Jugend sei mora­
lisch absolut gesund. »Manche 
waren der Meinung, Anascharau- 
chen gleiche dem Genuß harm­
loser Kräuter—einer Naturgabe. 
Die Rauschgiftsucht Jedoch zer­
stört den Menschen körperlich 
und geistig, 15- bis 20mal ra­
scher als sagen wir mal, der Al­
koholmißbrauch, und führt un­
vermeidlich zur Degradation und 
dann zum Tode.

Deshalb darf bei der Verbrei­
tung der Rauschgiftsucht, In wel­
cher Form auch Immer, niemand 
als passiver Beobachter abseits 
dastehen. Eine besondere Rolle 
spielen die Organe für Inneres 
bei der Bekämpfung der mit 
Rauschgiftsucht verbundenen 
Kriminalität. '

Im Juni des vergangenen 
Jahres hatten Isbassarow und 
Gawrjutin, die Zugschaffner, der 
Alma-Ataer Eisenbahn In Ihrer

Angst wegen Aufbefahruhg von 
Narkotika und des Handels da­
mit zwei Minderjährige überre­
det, Ins Tschutal zu fahren, um 
dort Hanf zu sammeln. Falls die 
Jungen diese Narkotika und 
Rohstoffe nach Alma-Ata bräch­
ten, sollte der eine ein Tonband­
gerät und der andere ein Moped 
bekommen. Die Jungen wurden 
festgenommen und bekannten 
beim Verhör alles aufrichtig. Die 
Anstifter wurden zu strafrecht­
licher Verantwortung gezogen.

Es gibt Fälle, wo bewaffnete 
Rauschgiftsüchtige festgenom­
men wurden. Am 3. Mal 1986 
wurden die Berufsschüler Sal- 
wasser, Oparin und Bankejew Im 
Postgüterzug Nr. 941 verdäch­
tigt, Narkotika bei sich zu füh­
ren. Der Organisator dieser Ver­
brechergruppe hatte In seiner 
Einkaufstasche einen Stutzen und 
Patronen, die anderen hatten Zel­
lophansäcke für Hanf mit.

Besonders gefährlich Ist der 
sogenannte „Narkobusineß“, des­
sen Vertreter die Jungen Bur­
schen in den Abgrund sozialen 
Nichtseins stürzen. In der letzten 
Zelt hat die Ostverwaltung für 
Inneres eine komplizierte Ver­
flechtung zwischenreglonaler Fä­
den mehrerer Verbrechergruppen 
für Beschaffung, Vertrieb und 
Konsum von Narkotika ermit­

telt, die aus dem Tschutal und 
Kirgisien stammen. Es wurden 
Dutzende Beteiligte entlarvt, 
darunter Einwohner von Alma- 
Ata, Leningrad, Taschkent und 
Frunse. die Narkotika verbreite­
ten, um sich zu bereichern. Bei 
Ihnen wurden 50 Kilogramm 
Haschisch vorgefunden. Die Bös­
willigkeit und die eigennützigen 
Absichten dieser entlarvten Grup­
pe werden durch die Tatsache 
bekräftigt, daß man bei den Ver­
brechern vier Revolver und 60 
Patronen, erhebliche Wertsachen 
viel Geld beschlagnahmte. Sie 
wurden streng, Jedoch gerecht 
bestraft.

Für welche mit Rauschgift­
sucht verbundenen Verbrecnen 
Ist Im Strafgesetzbuch der Ka­
sachischen SSR Verantwortung 
vorgesehen? Für Narkotlka- 
schmuggel (Artikel 64), für Aus­
saat und Pflege von südlichem 
Tschu-Hanf, Opiummohn und 
anderen narkotlkahaltigen Kultu­
ren, deren Anbau unter­
sagt Ist (Artikel 213), 
für Entwendung von Nar­
kotika (Artikel 213—1) und für 
Verleitung zu deren Genuß (Ar­
tikel 213—2), für deren unge­
setzliche Herstellung, Erwerbung, 
Aufbewahrung, Transport, Ver­
sand oder Absatz (Artikel 214) 
sowie für Verstöße gegen die 
Vorschriften der Produktion,

Aufbewahrlng, Erfa s s u n g, 
Auslieferung, Beförderung und 
Versand von Narkotika. Für sol­
che mit Rauschgiftsucht verbun­
denen Verbrechen steht für die 
Schuldigen laut Strafgesetzbuch 
Freiheitsentzug bis zu 15 Jah­
ren mit Konfiszierung des Ver­
mögens.

Natürlich soll man das Pro­
blem der Rauschgiftsucht In unse­
rem Lande nicht dramatisieren. 
Ihre Ausbreitung Ist unvergleich­
lich geringer als In den kapitalis­
tischen Ländern, wo die Rausch- 
flftsucht nach Einschätzung der 
ärgerlichen Presse selbst Epide­

miecharakter erlangt hat. In den 
USA genießen täglich rund eine 
Million Menschen Heroin, 
575 000 Jugendliche zwischen 12 
und 17 Jahren, 4,5 Millionen 
Junge Menschen zwischen 18 und 
25 Jahren und eine Million Men­
schen von über 25 Jahren — Ko­
kain. Marihuana rauchen täglich 
etwa 11 Millionen und unregel­
mäßig weitere 24 Millionen. 
Durch Narkotlka-Konsum sterben 
Jährlich 9 000 bis 12 000 Ameri­
kaner. Nicht wenig Menschen 
sterben daran auch In der BRD, 
Österreich, der Schweiz, 
und In anderen W e s t- 
ländern. Davon profitieren die 
Bosse der Verbrecherslndlkate. 
Die Einkünfte vom Illegal or­
ganisierten Narkotlkahandel In 
der Welt werden auf 200 Milli­
arden Dollar geschätzt. Mit Hil­
fe dieser Mittel werden Terrorak­
te verübt und Mörder fortschritt­
lich gesinnter Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens bezahlt.

Eine stürmische Verbreitung 
fand In der Welt des Kapitals 
das Supernarkotikum „Crack." 
Die unstillbare Gier des Heeres 
Rauschgiftsüchtiger, um Jeden

Preis Narkotika zu erlangen, 
peitschte die Kriminalität hoch. 
Allein In New York stieg sie Im 
letzten Halbjahr um 18 
Prozent. Beachtenswert Ist, 
daß Präsident Reagan 
seinen bekanntgege b e n e n 
Kreuzzug gegen Rauschgiftsucht 
unter den Mitarbeitern des Staats­
apparats und den Militärs begon­
nen hat, die von diesem ernsthaf­
ten Laster schwer befallen sind.

Es heißt Jedoch, eine fremde 
Krankheit hellt nicht die eigene. 
Deshalb brauchen wir vor allem 
ein einheitliches System zur Pro­
phylaxe gegen diese soziale 
Krankheit.

Als Vorbeugungsmaßnahmen 
sollte sämtliches Ideologisches 
Potential der Arbeitskollektive, 
der Bildungseinrichtungen und 
die Möglichkeiten der Rechtspro­
paganda über alle Kanäle der 
Massenmedien genutzt werden. 
Bekanntlich haben die meisten 
von denen, die ein Rauschgift 
zum erstenmal genießen, keine 
Vorstellung von seinen katastro­
phalen Folgen. Indessen Ist die 
antinarkotische Erziehung In 
den allgemeinbildenden, Berufs-, 
Fach- und Hochschulen prak­
tisch nicht organisiert. Die heim­
tückische Gefahr der Rauschgift­
sucht muß man ebenso aktiv er­
läutern wie die Schädllchllchkelt 
des Alkoholmißbrauchs. Doch das 
soll man sachkundig tun, sonst 
wird man einen entgegengesetz­
ten Effekt erzielen, oder bei der 
Jugend ungesundes Interesse da­
für auslösen, oder Ihren Glauben 
an die Unüberwlndllchkeit dieses 
Obels bestärken.

Anatoll KOTOW.
Kandidat 

der Rechtswissenschaften

aus Kohlefaserstoff

Ein energiesparender Roboter 
Ist Im Institut für Maschinen­
kunde der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR entwlk- 
kelt worden. Der Roboter kann 
bis zu 40 Kilogrammen schwere 
Werkstücke bewegen. Im Ver­
gleich zu vergleichbaren Kon< 
struktlonen verbraucht er 80 
Prozent weniger Energie. Der 
Greifarm ist aus Kohlefaserstoff, 
der gegenüber Stahl bedeutend 
leichter und fester Ist. Zugleich 
kann ein Greifarm aus Kohlen­
faserstoff zehnmal länger als ei­
ner aus Stahl eingesetzt wer­
den.

Verbundstoffe wie Kohlefaser­
stoff sollen Im Maschinenbau 
künftig umfassend verwendet 
werden. Dadurch werden nicht 
nur Millionen Tonnen Stahl ge­
spart, sondern auch eine bedeu­
tende Menge Elektroenergie. 
Kohlefaserstoff kann aus Rück­
ständen der Kohle- und Erdöl­
verarbeitung hergestellt werden.

Größter Vulkan 

Eurasiens aktiv

Gleich aus drei Kratern sei­
nes Schlackekegels eruptlert der 
größte Vulkan Eurasiens — der 
KlutschewskoJ auf der Halbin­
sel Kamtschatka. Vulkanische 
Bomben steigen unuterbrochen 
bis 800 Meter hoch. Gas- und 
Dampferuptionen erreichen eine 
Höhe von fünf Kilometern. Die 
Umgebung Ist mit Asche be­
deckt, Im Umkreis von hundert
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Die Auflösung von Kugelhau­
fen In Elnzelsterne ermöglicht 
ein grundsätzlich neues optisches 
System, das vom wissenschaftli­
chen Mitarbeiter der Sternwarte 
der Odessaer Universität Nikolai 
Fastschewskl entwickelt wurde. 
Statt der traditionellen Linsen 
wird darin eine Kombination von 
Spiegeln verwendet, die es ge­
stattet, das Blickfeld bei der 
Beobachtung eines bestimmten 
Himmelsabschnitts zu erweitern 
und nicht nur sichtbares Licht, 
sondern auch ultraviolette, In­
frarote und andere Strahlungen 
zu registrieren. Damit werden 
schärfere Aufnahmen gewonnen, 
die über bisher unbekannte Ob­
jekte Aufschluß geben.

Windkraftanlage 
projektiert

Eine Windkraftanlage von ei­
ner Megawatt Leistung Ist am 
Leningrader Forschungsinstitut 
für Elektromaschinenbau pro­
jektiert worden. Sie soll In ëlnem 
Betrieb von Frunse gebaut wer­
den. An einem 50 Meter hohen 
Turm wird ein Windrad mit 25 
Meter langen Flügeln montiert. 
Der Generator Ist mit Halblelter- 
elementen ausgestattet, d 1 e 
Gleichstrom In Wechselstrom und 
umgekehrt umwandeln, und kann 
bei Jeder Windstärke betrieben 
werden. Geplant Ist, die Anlage 
am Ufer eines Wolga-Tausees zu 
erproben.

Die Energietechniker halten es 
für möglich, leistungsstarke 
Windkraftanlagen dieser Art auf 
der In Bau befindlichen 25 Kilo­
meter langen Dammkette Im Fin­
nischen Meerbusen zu errichten, 
die Leningrad vor Sturmfluten 
schützen soll.•

Redakteur L. L. WEIDMANN
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